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Für die Herbſt. und Winter-Saifon 


empfehle mein äußerſt reich und nen aſſortirtes Lager von in» und auzländiſchen 

Herrenkleider⸗Stoffen. 

Sh. Wuttke, Herren- Garderoben -Geſchäft, 
Evangeliſche Straße Nro. 5. 


Venellung en werden auf Verlangen in 24 Stunden ausgefühtt. 
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Dyielnafir. Nr. 13. N 
Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung 
gegenwärtig lun vd 


nur von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. ag 
Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von 
alten Bildern, bis über Lebensgöße, in naturgetreuer Aus führung. 


oO OOo oooοοοο 


Bestaurant 8 


Hotel Mannteuiiel$ 
empfiehlt 
täglich ſiſche 
Prima holländiſche 


Auſtern. 


J. Petrykowski. 
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Glück, Gold zu entdecken. A. N. Glebow iſt der 
erſte Ingenieur geweſen, der in [Europa Gold⸗ 

Minen fand. Bald darauf gründete er unter Be⸗ 
theiligung ruſſiſcher Kapitaliſten eine Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Exploitation der entdeckten Metall⸗ 
Lager. Noch kurz vor dem Ungeils⸗Tage hatte 
er eine neue Kompagnie gegründet, um die Stein⸗ 
kohlenlager zu exploitiren. Er ſtarb im Alter 
von 36 Jahren. 


— Auf Grund der Angaben, die dem Finanz ⸗ 
miniſterium von den Steuerinſpektoren zugegangen 
find, war das Wetter in der zweiten Hälfte des 
September im europäiſchen Rußland vethältniß⸗ 
mäßig warm; beſonders hoch war die Temperatur 
im ſuͤdlichen Rußland, wo zu gleicher Zeit Dürre 
und heftiger Wind die Trockenheit des Bodens 
ſtark beeinflußte. Infolge dieſer Witterungsver⸗ 
hältniſſe, kann der Stand der Winterſaaten nicht 
als normal bezeichnet werden, da die Ausſaat des 
Wintergetreides nicht nur nicht beendigt word. n 
iſt, ſondern in vielen Ortſchaften des äußerſten 
Südens mit der Aus ſaat noch nicht begonnen 
werden konnte, die frühen Saaten, die bereits auf⸗ 
gegangen waren, huben faſt vollſtändig zu wachſen 
aufgehört und ſind recht ſchwach. Uebrigens iſt 
hier, infolge des anhaltenden Herbſtwetters die 
Möglichkeit vorhanden, daß ſich der Stand der 
Saaten weſentlich beſſert, daher braucht auch ihr 
gegenwärtiger Stand keine ernſten Befürchtungen 
hervorzurufen. Nicht „ge befriedigend erwies ſich 
auch der Stand der Winterfaaten ſtellenweiſe im 
Zarthum Polen. Im ganzen übrigen Rußland 
iſt der Stand der Winterſagten ein annähernd 
guter, beſonders im centralen Strich. Im Allge⸗ 
meinen muß der Stand der Winterſaaten im 
europaiſchen Rußland als ein befriedigender ange⸗ 
ſehen werden, da nach den feftgefteliten Daten für 
515 Kreiſe (85 pCt. ihrer Geſammtzahl), na 
nur 80 Kreiſe mit einem mittelmäßigen und 
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Bee: Die Schweiz. 
Jeden Sonntag eine neue Reife. 
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St. Petersburg. 


Sonntag, den 22. October a. Sts., gegen 
Nachmittags, iſt der bekannte Ingenieur 
Nikolajewiſch Glebow auf der Jagd in 
gebung von Kraſſnoje Sſelo verunglückt. 
huld an der Kataſtrophe trägt ein Treiber, 
Ingenieur das geladene Gewehr zu reichen 
d dabei den Drücker ſtreifte, ſodaß der 
bsging; die ganze Ladung kam dem In⸗ 
in die rechte Seite und er mußte mit 
weren Wunde in das nächfte Dorf ge⸗ 
erden. A. N. Glebow quälte ſich zwei 

und ſtarb dann bei vollem Bewußtſein. 
noch ſeine letzten Beſtimmungen bezüglich 
eitverzweigten Geſchäfte und ſeiner Familie 
ſchied in den Armen ſeiner Freunde und 
oſſen — der Fürſten Teniſchew und Dolgo⸗ 


N. Glebow entſtammte einer Adels⸗ 
des Gouv. Jaroſſlaw, war im Jahre 
boren und hatte ſeine etſte Bildung im 
ersburger Militär⸗Gymnaſium erhalten. 
( beſuchte er das Technologische Zaftıtut, 
ch jedoch ſein Studium, um nach dem 
zu gehen, wo er in den Bergwerken 
arbeitete. Sodann kehrte er nach Peters⸗ 
ck, trat wieder in das Technologiſche 
ein und abſolvirte diesmal glänzend den 
Rurfus. Dann ging et wieder in die 
te im Süden, wo er bald im Donez⸗ 
ne hervorragende Stellung ethielt. In 
r Jahren entdectie er in dem Buſſin reiche 
Zink-, Silber-, Qucckſilber⸗ und Stein⸗ 
ger, Im Jahre 1893 halte er das 


Sonnabend, den 28. Oktober (9. November) 1895. 


odzer Tagebl 


Nedaction und Expedition: 
Diielue- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aannſartyte werden nicht zurängefcht. 
Nebaettons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Na sezon Jesienny i Zimowy i 


15. Jahrgang. 


Im Nuslaude übernimmt . : Haasenstei 
4 Vogler A.-G., Hamburg, en P. ober birenn 
en. 


In Warſchau: Unger: Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


polecam moj $wieäo zaopatrzony sklad w wielki wyber 


tutejszych i zagranicznych towar ow. 


Ch. Wufke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 
Na zadanie zamöwienia moga bye WVKkonczone w 24 godzinach 


ſchwachen Stand der Winterſaaten ergaben; wenn 
ferner hierzu noch 91 Kreiſe hinzugezählt werden, 
für welche keine Angaben vorhanden find, ſo be⸗ 
trägt ſelbſt dann die Zahl der Kreiſe mit nicht 
ganz befriedigendem Stand der Winterſaaten nicht 
mehr als 28 pCt. der Geſammtzahl der Kreiſe 
im europäiſchen Rußland. Im Laufe des Sep⸗ 
tember beſchäftigte ſich die Bevölkerung eifrig mit 
dem Dreſchen des geernteten Getreides, ſowie auch 
mit dem Einbringen des übrigen, noch auf dem 
Felde verbliebenen Getreides, als: ſpäter Bud» 
weizen, Hirſe, Oel⸗ und Wurzelgewächſen, und 
im Süden auch Mais. Zum 1. October war da⸗ 
her nur ein unbedeutender Theil Mais auf den 
Feldern geblieben — vornehmlich im nördlichen 
Kaukaſus und ſtellenweiſe Kartoffeln und Runkel ⸗ 
rüben. In den meiſten Gegenden waren die 
Bauern mit dem Dreſchen ihres Getreides fertig. 
Eine Ausnahme hiervon machen nur die nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Gouvernements, wo infolge 
des häufigen Regens und der ſchlechten Wege, 
das Dreſchen erſt mit dem Eintritt günſtigerer 
Witterung wieder aufgenommen werden ſoll. Was 
jedoch die Privatbefiger betrifft, fo enthalten fie 
ſich faſt überall des Dreſchens größerer Partien, 
in der Berechnung, daß die Getreidepreiſe ſteigen 
und die Arbeitskräfte billiger werden — nachdem 
die Bauern mit ihrem Getreide fertig find. Dieſe 
Beobachtung wurde ſpeziell im Südweſten und im 
Zarthum Polen gemacht, wo die Guts beſitzer nur 
ſoviel Getreide dreſchen ließen, als unumgänglich 
nothwendig war. 


Odeſſa. Auf dem am Sonnabend hier 
eingetroffenen Dampfer der Ruſſ. Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft „Roſſija“ brach während der 
Rückfahrt nach Konſtantinopel im Mitiliniſchen 
Kanale um 10½ Uhr Nachts zum 17. October 
Feuer aus. Dank der Unerſchrockenheit des Capi⸗ 
täns Heyman und des ganzen Schiffsperſonals 
wurde ein größeres Unglück verhütet. Der Kapi⸗ 
tän traf, wie die „Odeſſ. Ztg.“ ſchreibt alle Anſtatten, 
das Feuer zu löſchen, während er ſelbſt das Schiff 
langſam an das Ufer der Inſel Mitilini unter 
beſtändigem Lothen führt, um im Nothfalle nicht 
allzuweit vom Ufer entfernt zu fein; auch ließ 
er die Boote aufs Waſſer. Plötzlich ſtieß der 
Dampfer auf einen Felſen und blieb ſitzen. In 
den Schiffsräumen herrſchte ein ſolch' veißender 
Rauch und jo viel Kohlenſäure, daß es unmög⸗ 
lich war hinunterzuſteigen und mußte in der erſten 
Kajüte der 2. Klaſſe ein Loch durch das Verdeck 
gebohrt werden, durch welches der Schlauch der 
Dampfpumpe hinabgelaſſen wurde. Während dem 
fuhr der Kapitän um den Dampfer herum und 
entdeckte, daß auf der rechten Seite bei dem Vor⸗ 
maſte die Schiffswand derart heiß war, daß die die⸗ 
ſelbe berührenden Waſſertropfen mit Ziſchen ver⸗ 
dunſteten. Auf Anordnung des Kapitäns wurde 
hier ein Loch durchgeſchlagen, was unter heißer 
Arbeit gelang und wobei gerade der Hauptherd 
des Feuers getroffen wurde. Um 5 Uhr Mor⸗ 
gens wurde das Feuer gänzlich unterdrückt und 
wurde verſucht, den Dampfer vom Felſen herunter⸗ 
zubringen, was aber nicht gelang. Erſt der vorbei⸗ 
dampfende Dampfer des „Oeſterreichſchen Lloyds“ 
„Habsburg“ brachte den Dampfer vom Felſen here 
unter, ohne daß derſelbe Beſchädigungen erlitten 
hätte. Um 11 Uhr ging der Dampfer dem 
nach Matilini um Hilfe abgeſandten Boote ent⸗ 
egen und traf auf dem halben Wege ein dazu 
abgeſandtes türkiſches Kriegsſchiff. Auf Mitilini 
angelangt, ſtattete der Kapitän dem General⸗ 
Gouverneur der Inſel und dem ruſſ. Vice⸗Conſul 
ſeinen Dank für ihre Mühe ab und begab ſich 
nach Konſtantinopel. Die Urſache des Brandes 
wird in der Vereinigung verſchiedener Säuren, 
welche ſich im Gepäck eines Paſſagiers griechi⸗ 
ſcher Nationalität befanden, vermuthet. Das 
Feuer war ſo ſtark, daß ſogar ½ Zoll dicke 
Eiſenplatten krumm wurden. 


Riga. Wir entnehmen dem „Cunz Ore« 
necrsa“ folgenden Fall eines groben Unfugs, 


votausgeſetzt, daß er wirklich ſtattgefunden hat. 
„Einer jungen Bewohnerin Rigas ging dieſer 
Tage durch einen Dienſtmann eine Sendung zu, 
und da es am Vorabend ihrer Hochzeit war, ſo 
glaubte ſie und ihre Hausgenoſſen, daß die Sen⸗ 
dung ein Hochzeitsgeſchenk enthalte. Wie groß 
war jedoch das Entſetzen der Dame, als beim 
Oeffnen der Sendung ein Menſchenſchädel zum 
Vorſchein kam! Noch mehr erſchreckt ward dir⸗ 
ſelbe durch den Inhalt des der ſchrecklichen Sen⸗ 
dung beigelegten Zettels, in dem der anonyme 
Abſender erklärte, es ſei die vor drei Jahren ger 
waltſamen Todes geſtorbene Mutter, welche der 
Dame ein Geſchenk aus dem Grabe ſende.“ Die 
Sendung ſoll dem Dienſtmann beim Bazar Berg 
von einer ihm unbekannten Frau eingehändigt 
worden ſein. 

Tiflis. Der hieſige Gerichtshof erledigte 
in zweiter Inſtanz den Proceß wegen der Mal⸗ 
verſation in der Wladikawkaſer ſtädtiſchen Com⸗ 
munalbank, und ſprach vier Verwaltungs⸗Mitglie⸗ 
der dieſer Bank unregelmäßiger, reſp. verbreche⸗ 
riſcher Manipulationen beim Dis contiren von 
Wechſeln ſchuldig. Zwei derſelben wurden zur 
Deportation ins Gouvernement Ortenburg, und 
einer zu ſieben monatlicher Gefängnißhaft verur⸗ 
theilt, wobei man allen Dreien gewiſſe Rechte ent⸗ 
zog; der Vierte wurde jedoch angeſichts des Kal⸗ 
Vera Gnadenmanifeſtes von der Strafe ber 
reit. 

Helſingfors. Wie die Zeitungen melden, 
ſollte ein aus Petersburg kommender Güterzug 
der finnländiſchen Eiſenbahn jüngſt zwiſchen den 
Stationen Nurmis und Simola, wo der Zug 


eine Anhöhe nehmen und daher langſam fahren 


muß, beraubt werden. Räuber ſprangen nämlich 
in den Zug, brachen einige Wagen auf und mach⸗ 
ten ſich daran, dieſelben zu plündern. Allein die 
Wagen waren mit ſchweren Baſtballen geladen, 
welche den Spitzbuben ſoviel zu ſchaffen machten, 
daß fie ſchließlich von den Schaffnern bemerkt 
wurden; doch gelang es ihnen, den Zug wieder 
zu verlaſſen und ſich aus dem Staube zu 
machen. 

Amurgebiet. Dem „Cu6uper. BBG TE.“ 
zufolge verbreitet ſich unter den im Amurgebiete 
angeſiedelten Molokanen ſtark der Baptismus, 
welcher dort ein gewiſſer Delakow predigt. Der⸗ 
ſelbe ſoll in Meſopotamien geboren und von dort 
nach Rußland eingewandert ſein; hier habe er 
es Anfangs mit den Molokanen und den Stun⸗ 
diſten gehalten, ſei aber ſchließlich Baptiſt ge⸗ 
worden. 
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Zur Ethnographie Rußlands 
ſchreibt man der „Rig. Rundſch.“ aus St. 
Petersburg: 4 

bevorſtehende Volkszählung 


Ein kleines, die 
vorbereitendes Büchlein, welches von der Kanzlei 
des Miniſterkomités unter dem Titel „Am Vor⸗ 
abend der allgemeinen Volkszählung“ herausge⸗ 
geben worden iſt, gibt ein orientirendes alpha⸗ 
betiſches Verzeichaiß der Völker, die das Ruffiſche 
Reich bewohnen. Es werden 140 veiſchiedene 
Völkerſchaften aufgezählt, die ſich unter die 113 
Millionen Einwohner recht ungleichmäßig ver⸗ 
theilen. Die mitgetheilten Zahlen können, wie 
aus drücklich bemerkt wird, nur annähernde Rich⸗ 
tigkeit beanſpruchea. Dem Verzeichniß werden 
einige allgemeine Bemerkungen vorausgeſchickt, um 
zu konſtaliren, daß die ruſſiſche Nation ſich immer 
mehr und mehr nach Süden, Weſten und Oſten 
ausbreitet. Dieſe Tatſache wird durch Zahlen 
über die Koloniſation der aſiatiſchen Gebiete und 
durch die Verbreitung der ruſſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft in dem Weſtgebiet geſtützt. In dem Zeit⸗ 
raum von 1885 —1893 find nach Weſtfibirien 
287,458 Ruſſen eingewandert; im Gouvernement 
Tomsk beträgt die indigene Bevölkerung blos 7 
pCt., der Zuzug iſt hier ein ſehr ſtarker; im 
Gouvernement Tobolsk iſt die Urbevölkerung mit 
18,2 PCt. vertreten. 


In In Ofſſibirien iſt die ruſſiſch Nationalität das gro iſt die ruſſiſche Nationalität 
am ſchwächſten in dem Jakutengebiete vertreten, 
fie beträgt dort nur 7 pCt. der Geſammtbevölke⸗ 
rung, in dem Gouvernement Irkutsk und in 
Transbaikalien hingegen macht ſie / und im 
Gouvernement Jeniſſeisk */,, aller Einwohner 
aus; in dem Amur- und dem Küſtengebiet endlich 
beträgt fie /, reſp. ¼ pCt. der Geſammtzahl 
aller Einwohner. 

Die Koloniſation des Amurgebiets begann 
1859, von 1885 — 1893 fiedelten 41,889 ruſſiſche 
Ackerbauer dorthin über. Ueber die Kolonifation 
des Kaukaſus erfahren wir, daß fie 1567 ihren 
Anfang nahm. Sn Transtaufafien fiedelten fich 
zumeiſt verſchiedene Sektirer (Duchoborzen, Molo⸗ 
kanen, Sabbathiner, Springer ꝛc.) an. Es wird 
bemerkt, daß Viehzucht und Ackerbau der Sektirer, 
im Vergleich mit ihren Nachbarn, in ganz beſon⸗ 
ders blühendem Zuſtande ſich befinden. Im 
Küftengebiet wanderten im Jahre 1894 9453 
Perſonen beider Geſchlechter ein, davon im Amur⸗ 
gebiet 5883. 

Wenn dieſe Zahlen einerſeits die Zunahme 
der ruſſiſchen ackerbauenden Bevölkerung in den 
aſtatiſchen Gebieten konſtatiren, fo iſt doch nicht 
zu vergeſſen, daß z. B. im Amurgebiet die Kolo⸗ 
niſation keineswegs als abgeſchloſſen betrachtet 
werden darf; es iſt die vorhandene Anſiedelung 
erſt als ein Stamm anzuſehen und noch immer 
neuer Zuzug erforderlich, wenn den geſteigerten 
Anforderungen, die durch die Sibiriſche Bahn an 
das Land geſtellt werden, genügt werden ſoll. — 
Dem ſiegreichen Fortſchreiten der ruſſiſchen Kultur 
in Aſien ſtellen fich außerdem noch mancherlei 
Hinderniſſe in den Weg; unter den 140 Nationen, 
die in dem Verzeichniß aufgezählt werden, finden 
ſich noch 15 heidniſche Volksſtämme, die eine Zabl 
von 1,460,000 Bewohnern repräſentirenz 37 
Völterſchaften mit rund 6˙350,000 Einwohnern 
ſind Mohammedaner und bei 10 Stämmen, die 
zwar formell das Chriſtenthum angenommen haben 
und zuſammen 4,200,000 Einwohner zählen, hat 
ſich das Heidenthum in Sitten und Gebräuchen 
erhalten und iſt ſomit eine Macht, die das Vor⸗ 
dringen der Kultur aufhält und hemmt. 


„Zum Erdbeben in Rom. 


Rom, 8 November. 


Ueber das Erdbeben, das in Rom große 
Aufregung veranlaßte, haben wir bereits telegra⸗ 
phiſch berichtet. Um die große Aufregung der 
Bevölkerung zu begreifen, die in keinem Verhält⸗ 

e zur Stärke der Erdſtöße ſtand, muß man 
MN vergegenwärtigen, daß, abgeſehen von dem 
ſchwachen Erdſtoß am 22. Januar 1892, Rom 
faſt 200 Jahre von keinem Erdbeben heimgeſucht 
worden iſt. Die Bevölkerung iſt deshalb an dieſe 
Gefahr nicht jo gewöhnt wie die der ſüditalieni⸗ 
ſchen Städte, in denen dieſe Naturereigniſſe nicht 
zu den Sellenheiten gehören. Am 3. Februar 
1703 fand das letzte Erdbeben in ns ſtatt, 


Onkel Thomas. 


Aus dem Franzöſiſchen von 
Jean Nelbrach. 


Die Simonnots waren wie aus den Wolken 
gefallen, als ſie eines ſchönen Morgens die 
Nachricht erhielten, der Onkel Thomas habe 
ſie zu ſeinen Erben eingeſetzt. 

Die beiden Gatten hatten von dem Onkel 
eine ſo unbeſtimmte Erinnerung, daß ſie einen 
Augenblick ſuchen mußten, bis ſich die Frau 
des alten Lumpenfammlers erinnerte, mit dem fie 
ganz entfernt verwandt war. 

Sie ſaben ſich an, ſchültelten den Kopf. 
Der Mann ſchob verächtlich die Unterlippe vor; 
indeſſen gab er doch zu, daß, wenn es auch noch 
jo wenig wäre, es ihnen immer noch grade wie 
gerufen käme. Und wären es nur bundert 
Franken, jo könnten fie mit dieſem Geld fich 
ihren Uhrmacherladen neu anſtreichen, die Gas⸗ 
lichter poliren laſſen und ſich verſchiedene Repa⸗ 
raturen erlauben, die ſchon ſehr lange nothwendig 
geworden waren. 

Nach und nach erwachten neue Erinnerungen 
bei der Frau. Jetzt ſah ſie den Onkel wieder 
leibhaftig vor den Augen: Es war ein alter Bär 
geweſen, der ohne alle Verbindung mit der Fa⸗ 
milie lebte, verachtet übrigens und vergeſſen. Und 
indem ſie ſein Alter ſchätzte, fand ſie: Es waren 
80 Jahre. Freilich ein Lumpenſammler konnte 
nicht viel verdienen. Aber trotzdem, wenn er bis 
zu ſeinem Tode gearbeitet hätte .... wenn 
er nicht Alles verbraucht hätte? Der⸗ 
artige Leute haben ſchließlich kaum Bedürf⸗ 
niſſe! 

1 Sie wurden nachdenklich. Da nahm Simon» 
not die Rede auf. 

„Drollige Idee, uns ſeine Sachen zu ver⸗ 
machen!“ 

Aber 
danken ein. 

e wir einmal den Na 


die Frau ging auf ſeinen Ge⸗ 


Zur rothen 3. 


ſämmtlicher Waaren zu ſaſt halben, aber fetten Preiſen werden A D 5 Der E ‘u f t˖ bei 


Ludwig Krykus, zur rothen 3. 
Tiſch- und Ahlden, Tücher, 


Teppiche, Läufer, 


Eine Ware 


Gardinen, 
geräumt nur bis zum 15. November a. c. ineluſive. 


Lodzer 


das großen Schaden anrſchtete. Damals ſtürz⸗ 
ten drei Bogen des Coloſſeums ein; eine große An⸗ 
ahl von Kirchen und Paläſten wurde ſtark beſchã⸗ 
Bint, die Peterskuppel ſchwankte fo ſehr, daß ein 
Mönch, der ſich gerade zur Zeit des Erdbebens 
in der Kugel befand, auf der das Kreuz ſteht, 
vor Entſetzen wahnſinnig wurde. Die Schalen 
der Springbrunnen auf der Piazza Navona be⸗ 
wegten ſich ſo heftig, daß das in ihnen befind⸗ 
liche Waſſer üherfloß und den Platz überſchwemmte, 
und eine große Anzahl von Perſonen wurde er⸗ 


ſchlagen oder lebendig begraben. Seit jener 
Zeit hat ſich in Rom nichts Aehnliches 
ereignet. 


Etwa eine Viertelſtunde nach dem Erdbeben, 
während deſſen der Mond hell ſchien und viele 
Sterne fihtbar waren, brach ein furchtbares Un⸗ 
wetter aus. Der Sturm heulte, und der Regen 
ſtrömte in ganz Latium und in den Sabiner⸗ 
bergen ſo dicht hernieder, daß ſchon drei Stunden 
ſpäter der ſowieſo ſchon mächtig angeſchwollene 
Tiber um zwei Meter geſtiegen war. Trotzdem 
ſtürzten Tauſende von Menſchen halbbekleidet auf 
die Straßen und drängten ſich zitternd auf den 
großen Pläßen zuſammen. Frauen mit überge · 
worfenen Bettdecken, nacktfüßige Männer in pri⸗ 
mitiven Unterkleidern, ſchreiende Kinder im Arm 
und an der Hand führend, erzählten ſich wild 
geſtieulirend ihre Erlebniſſe. Auf der Piazza 
Guglielmo Pape, die in der Nähe des Bahnhofes, 
umgeben von großen Paläſten, die Hunderte von 
kleinen Miethern beherbergten, liegt, und wo Jahr aus 
Jahr ein in Buden Rieſenweiber und Ungeheuer 
zu ſehen find und Eßwaaren und Getränke feil⸗ 
geboten werden, war der Andrang beſonders groß. 
Die Budenbeſitzer ſteckten ſofort die Lichter an 
und ſollen das ganze Jahr nicht ſo ausgezeichnete 
Geſchäfte gemacht haben wie an dieſem regneri⸗ 
ſchen Morgen. In Traſtevere, wo das alt⸗ 
römiſche Proletariat in ſeinen mehr Höhlen als 
Wohnungen gleichenden ſchwarzen Quartieren lebt, 
ſchafften die Leute in der feſten Ueberzeugung, 
daß die Erdſtöße ſich wiederholen würden, 
ihre Paar Habſeligkeiten auf die Straße. 
Die Cafds waren ſchon um ſechs Uhr überfüllt 
von Leuten in den primitivſten Coſtümen. Eine 
große Zahl von Droſchken erſchien ſofort auf der 
Straße in der Hoffnung, Fahrgäſte zur Fahrt in 
die Campagne zu finden, wie vor Monaten die 
Collegen in Florenz. Auch vor den Thoren flohen 
die Weingärtner entſetzt aus ihren baufälligen 
zen in's Freie und ließen die brüllenden 

ühe und das wild umherflatternde Federvieh 
Die Kirchen füllten fich mit 
betenden Menſchen. Auch im Vatican wurde es 
ſchnell lebendig. Aus meiner Wohnung ſah ich, 
wie ſich ein Fenſter nach dem andern im Rieſen⸗ 
palaſte erhellte. Der Papſt ließ ſich, wie ſchon 
gemeldet, von ſeinem Kammerdiener, der neben 

ſeinem Schlafgemach ſchläft und ſofort herbei⸗ 
eilte, in ſeine Privatkapelle führen und verharrte 
dort eine halbe Stunde in andächtigem Gebet. 
Er hat Befehl gegeben, daß in allen Kirchen 


muthung! Was? Er hinterläßt uns blos 

ſie zögette, als ob ihr die Zahl recht ſtark vor f 
käme; dann fagte fie ſchücht ern: Vier⸗ oder fünf 
tauſend Franken!“ 

Erſt zuckte der Mann die Achſeln. Nach 
einiger Ueberlegung fing ein Lächeln an um ſeine 
Lippen zu ſpielen. Er war plötzlich auf andere 
Gedanken gekommen: „Nun ja, wenn er ſparſam 
war, wie Du fagft . 

„Gewiß!“ ſheſtatigte die Frau ohne Zö⸗ 


aus den Ställen. 


gern. 

„Nun denn, bei ſolchen alten Narren weiß 
man nie, woran man iſt.“ 

Aus dem Ernſt, womit er den Kopf empor⸗ 
hob, ſprach eine ſo hohe Erwartung, daß die Frau 
leiſe ſagte: „Du glaubſt wirklich!“ | 

„Ich glaube nichts; aber, ſchließlich, * 
haſt es doch letzthin in der Zeitung geleſen: 
war von einem ſolchen Kerl die Rede, der ei 
Dutzend Eßbeſtecke in einem Kehrichthaufen ger 
funden hatte.“ 


Sie ſahen einander 
lachenden Augen, in denen 
glanz des Goldes leuchtete; dann ſagte 


Frau: 

„Sei ſtill! Du machſt mir Angſt! Denke 
Dir einmal, wenn es nun gar zehntauſend Franken 
wären?“ 

„Ha!“ machte Simonnot, wie wenn er das | 
ganz genau wüßte: „Ueberleg' doch: Solch ein 
alter Geizkragen!“ \ 


Den andern Morgen, ald fie wach wurden, 
theilte der Uhrmacher ſeiner Frau noch eine Er⸗ 
innerung mit, die ihm eingefallen war, — auch 
aus der Zeitung. Ein Lumpenſammler war im 
vergangenen Jahr geſtorben; es hatten fid in 
ſeinem Strohſack an zwanzigtauſend Franken ge⸗ 
funden in lauter Goldſtücken, ja, in lauter Gold⸗ 
ſtücken. 

Sie ſchwiegen. Das Gewerbe der Lumpen⸗ 
ſammler wurde auf einmal etwas Großes, erfüllte 
5 mit einem Ae l 


— — — ne 


zögernd, mit 
vom Ab⸗ 
die 


an, 
es wie 


daran, ihren Laden zu vergrößern, 


Tageblatt. 


Roms Dankgebete dafür geſprochen werden ſollen, 
daß die große Gefahr ohne ernſte Folgen vorüber⸗ 
gegangen iſt. 

Am Vormittage nach dem Erdbeben konnte 
man keinem Bekannten auf der Straße begegnen, 
ohne darüber berichten zu müſſen, in welcher 
Situation man das Erdbeben erlebt hatte und 
was in der Wohnung vorgegangen ſei. Da hörte 


man, daß überall die Wanduhren ſtehen geblieben 


waren, lärmend der Kalk von Wänden und Decken 
herabgeſtürzt ſei, Kinderwagen durch die Stube 
gefahren, Nippesſachen umgefallen ſeien und 
alle Kronleuchter und Hängelampen ſich bewegt 
hätten. Die größte Angſt hatten die Bewohner 
der oberen Stockwerke auszuſtehen, weil dort 
naturgemäß die Schwankungen am ſtärkſten waren. 
In der deutſchen Botſchaft im Palazzo Caffarelli, 
der bekanntlich auf einem ſehr unſicheren, von 
Grotten unterminirten Terrain ſteht, war das 
Erdbeben beſonders ſtark zu verſpüren. Der Bot⸗ 
ſchafter ſagte mir, er hätte den Eindruck gehabt, 
daß eine Rieſenhand den ganzen Palaſt wohl 
eine halbe Minute lang fürchterlich geſchüttelt 
hätte. Aber auch dort iſt Gott ſei Dank kein er- 
heblicher Schaden angerichtet worden. Merkwürdig 
iſt es, mit welcher Hartnäckigkeit die Bevölkerung 
an der durch keine Erfahrung unterſtützten Ueber⸗ 
zeugung feſthält, daß ein Erdbeben ſich genau 
nach zwölf oder vierundzwanzig Stunden wieder⸗ 
holen muß. 

Heute erſt, da ſich die Befürchtungen nicht 
beſtätigt haben, iſt die Ruhe wieder in die Ge⸗ 
müther rage 58. 2. 


Bages—ronik, 


— Poſtweſen. Um den Poſtverkehr zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Lodz, ſowie Petrokow, Czen⸗ 
ſtochau, Alexandrowo, Soſnowice, Granica, Wilna, 
Lukow, Biala und Bre ſt⸗Litowski zu beichleunie 
gen, hat die Poſtverwallung die Beſtimmung ger 
troffen, daß die gewöhnliche und recommandirte 
Correſpondenz nicht nur mit den Poſtzügen 
ſondern auch mit den Perſonenzügen befördert 

werden. Es iſt dies eine dankenswerthe Einfäh⸗ 

rung, die zur Folge hat, daß wir gegenwärtig 
die Poſtſachen, namentlich die aus dem Innern Ruß⸗ 
lands um viele Stunden früher zugeſtellt ber 
kommen. 

— Gebeimratb J 3: Kabat, der vor 
einigen Tagen in Lodz weilte. iſt, wie Warſchauer 
Blätter melden, auf zwei Monate in das Aus- 
land beurlaubt worden. 

— Die biefige Abtheilung des Ber: 
eins zur Förderung des ruſſiſchen Han⸗ 
dels und der Induſtrie theilt uns mit, daß 
das Tarif⸗Komitee den Frachtſatz für den Trans⸗ 
port von Baumwolle von Alexandrowo nach Lodz 
von 20 auf 16 Kop. pro Pud ermäßigt hat. 

Ob 27 Ermäßigung der Warſchau⸗Bromberger 
Behn welche eine Herabſetzung des Tarifs auf 12 
Kop. pro Pud beantragte, genügennwird, erſcheint 


Und nun begann der Mann wieder, indem 
er mit ſeinen Blicken und mit dem Kinn den 
Worten Nachdruck gab: 

„Sieht Du: e er! Man weiß 
gar nicht, was das für Leute find. Sie finden 
Alles, was fie wollen: Schmuckſachen, Portemon⸗ 
noies, Brieftaſchen voll Banknoten und ſonſt noch 
mehr dergleichen!“ — — 

Indeſſen als vernünftiger Mann, der ſich 
nicht von allzu ausſchweifenden Täuſchungen hin⸗ 


reißen laſſen will, nahm er ſich zuſammen, und 


mit ruhiger, feſter Stimme etwas ganz Sicheres 


ausſprechend, erklärte er: 


„Es find wohl funfzehntauſend Franken. 
Funfzehn bis zwanzig. Das wirſt Du ſehen. 
Ganz wie ich Dir ſage!“ 

Dabei blieb es. Man rieth auf keine weitere 
Ziffer mehr. Sie machten nur Projecte, dachten 

ihr east 
auszudehnen. Mühelos ſetzten ſie fi über d 
Gegenwart hinaus, ſahen ſich in neuer Ein⸗ 
richtung. Die zwanzigtauſend Franken ſchienen 
unerſchöpflich. 

Zu gleicher Zeit erhob ſich aber auch in⸗ 
mitten all der Freude, die ſie ſich verſprachen, die 
ſie ſchon im Voraus erlebten, erhob ſich aus der 
vergeſſenen Vergangenheit verklärt der Onkel 
Thomas. Untröſtlich war die Frau, daß man 
nicht wenigſtens ſeine Photographie hatte. Der 
Gatte behauptete, er ſei der Beſte von der ganzen 
Familie geweſen. Nie hatten ſie ein gutes Stück 
Fleiſch, tranken nie ein extra gutes Tröpfchen, 
daß nicht Eines von ihnen leiſe ſagte: 

„Der arme Onkel, wenn er doch dabei 
wäre!“ 

„Ja,“ vollendete der Andere, „es würde ihm 
doch ſo viel Spaß machen.“ 

Ein neues verklärtes Bild des Onkels rührte 
fies Wie er an ſie dachte, für fie arbeitete, ſparte 
— für ſie! Sie ſtellten ihn ſich ſo gut vor, ſo 
tugendhaft, daß fie unvermerkt ſelber fich beſſer 
werden fühlten. 

Br Mann empfand ein neues Erwachen 
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zweifelbaft, da der Transport der Baumwoll, 
per Achſe von Oſtrowo nach Lodz auch nur 12 
Kop. pro Pud zu ſtehen kommt und dem Empfän 
ger der Baumwolle noch die Koſten für die Zu 
* vom Bahnhof nach der Fabrik erſpartf 


— Ein widerlicher Anblick bot fihf 
geſtern Nachmittag den Paſſanten der Dzielna⸗ 
ſtraße. Die bekannte unglückliche Frauensperſo 
ohne Füße, welche mit Vorliebe bei Schmutzwetter 
durch die Straßen rutſcht, hatte ſich derart be 
trunken, daß ſie buchſtäblich nicht mehr krieche 
konnte und an einer Hausecke liegen blieb, wa 
fie von Zeit zu Zeit einnickte. — Giebt es den 
wirklich kein Mittel mehr, ſolche Geſchöpfe end 
lich aus den Straßen unſerer Großſtadt zu ent 
fernen ? 

— Mobeit. Der Kutſcher eines Gutsbe 
ſitzers aus der Umgegend ſchlug geſtern Vormit 
tag einen Schuljungen, der ſich an das am hin 
teren Theile des Wagens befindliche Kofferbret 
angeklammert hatte, mit Bei Peitſche mit ſolche ! 
Gewalt in das Geſicht, daß ſoſort eine dick 
Schwiele auflief, die bis in das Auge reichte 
ſodaß der arme Knabe daſſelbe nicht zu öffnen 
vermochte. Nach Ausſage des von den Eltern 
zu Rathe gezogenen Feldſchers ſteht zu befürchten. 
daß das Auge verletzt iſt. — Leider iſt es niche 
möglich, den rohen Kutſcher zur Verantwortung 
zu ziehen, denn derſelhe war nach dem verhängt 
nißvollen Schlage ſofort ſchleunigſt davongeſagtſ⸗ 
Ein auswärtiger Radfahrer, den 
anſcheinend ſtark betrunken war, fuhr am Dong 
nerſtag Nachmittag in der Zgierzer Straße direc 
in einen Leichenzuz hinein und überrannte hierbei 
ein junges Mädchen, welches vor Schreck bewußt 
los wurde und in ein benachbartes Haus gebrahf) 
worden mußte. Dieſem Umſtande, der Aller Auf 
merkſamkeit in Anſpruch nahm, hatte es dep 
freche Burſche zu danken, daß man ihn Ae 
vom Rade herunterzog und gebührend beſtrafteſ⸗ 
Das Mädchen hat keinerlei Verletzung dabongef | 
tragen. 

— Zwiſchen zwei Rollkutſchern, die ſich beſ 
der Einfahrt in den Güterbahnhof um den Vor 
rang ſtritten, kam es am Freitag Morgen zu einef 
Maufetei, die mit den Fäuſten und mil: 
Peitſchenſtöcken ausgeführt wurde, und ehe es gel! 
lang, die Kämpen zu trennen, hatten Beide blutigſß 
Naſen davongetragen. 

— Eine Mifigeburt. In dieſen Tage ſ⸗ 
ſchenkte die Frau eines Lohnfuhrmannes in Stryſ 
kow einem Kinde das Leben, welches die Armſ 
nur halb ſo lang hat, als wie jeder ander 
Menſch, das aber ſonſt ganz normal gebaut ifkfi 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlie 
abermals ſehr lu, denn in Folge des Regen 4 
wetters war die Zufuhr noch bedeutend ſchwächerſ⸗ 
als an anderen Freitagen. Es ſcheint überhaupt 
als würde unfer Getreldemarkt über kurz ode 
lang jede Bedeutung verlieren. 
Unfall. Am vergangenen Dienſtag if | 
die Arbeiterin Dwornik in der Schaja Roſen 


der Zärtlichkeit für ſeine Frau. Sie hatt. 
manchmal ein Bedürfniß, fi die Hände ß 
drücken, indeſſen ihr Gedanke einen und denſel be 
Traum verfolgte. Abends, bei Tiſch, befeuchtete 
ſich ihre Augen mit Thränen, und eine erwartun es 
volle, ja feierliche Stille erfolgte, wenn der Maun 
ſein Glas erhebend, ſprach: „Aufs Wohl des 
Onkels!“ | 
Indeſſen hatte Simonnot angefangen, jeinf 
Pläne zu machen. Die zwanzigtauſend Franke 
kamen ihm doch nicht unerſchöpflich vor. Ma 
durfte ſich doch nicht zu weit einlaſſen, mark 
wollte allmählich vorgehen. Die Frau dachtſ⸗ 
ſchon an einen Laden auf den großen Bouſ 


lebards. Er aber wehrte ab: Wie Du 
vorhaſt! Ich danke ſchön. Thu nur imme 
langſam! 


Sie aber antwortete: „Der Tauſend abe 
auch! Warum willft Du abſolut, daß es uuf 
zwanzigtauſend Franken ſind? ...“ 

Er, ganz überraſcht, konnte im Augenblidi 
gar nicht antworten. Er gerieth ſichtlich ing: 


Schwanken. Wirklich, — warum wollte er den 
abſolut, daß es nur zwanzigtauſend Franke iſ 
waren ? 


„Ach, Wetter ja, ſo ein Lumpenſammler!“ 

Und ſeine Handbewegung ſtellte den Lumpen 
ſammler hin: Er überragte die menſchliche Geſellſl 
ſchaft, groß wie ein Rieſe! 


An dem vom Notar feſtgeſetzten Tag, be 4 
der Eröffnung des Teſtaments, erfuhren dis 
Simonnots, daß der Onkel Thomas ihnen fün 
und Pen een Franken hinterließ. 

Schweigſam kehrten ſie zurück, ein weni 
blaß. Aber zu Hauſe rief der Mann ſofort aus 
„Nun? Fünf und zwanzigtauſend Franken!“ 

Die Frau antwortete nicht. Sie war auf 
einen Stuhl geſunken. Da fuhr Simonnot fortſ⸗ 
der ſich vor fie gepflanzt hatte, mit den überein 
ander a Armen: 

„Fünf und zwanzigtauſend Franken! Eis 
Lumpenſammler! Ein Menſch, der re 
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Sonnabend, den 28. October (9. November) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„Was iſt ein Glück zu nennen?“ fragte eine helle Stimme, 
und ein junges Mädchen, ſehr groß, aber ebenmäßig gebaut, mit einem 
ſchönen Geſicht, das eine Fülle lichten, ſeidig glänzenden Blondhaares 
umgab, trat durch eine Seitenthür in das Gemach. 

„Pardon, Mama, wenn ich ſtören ſollte — guten Morgen, 
Couſin Kurt — wollen Sie nicht die Güte haben, meine Frage zu 
beantworten: Was iſt ein Glück?“ 

„Wenn eine arme Erzieherin einen reichen Mann heirathet“, 


erwiderte der Kammerherr, ſich erhebend und tief verneigend. 


ö 


Seine kleine Augen funkelten vor Vergnügen und er klemmte 
ſein goldenes Lorgnon ein, als wollte er das ſchöne Mädchen genauer 
betrachten, eigentlich aber, um ſeine freudige Erregung über den un⸗ 
erwarteten Eintritt Wilhelmine's zu verbergen. 

Dieſe fuhr unbefangen zu fragen fort: „Aber von wem ift 
denn eigentlich die Rede?“ ' 

„Ei, von Fräulein v. Erbach. Ganz Berlin ſprach ja von der 
brillanten Partie, welche ſie gemacht; es iſt jetzt acht Tage, daß die 
Hochzeit im Haufe des Bankiers Goloſtücker, eines reichen Börſianers, 
gefeiert ward.“ 

„War Valeska v. Erbach denn Erzieherin dort? Ich hörte, 
daß Bankier Goldſtücker, ein Freund ihres verſtorbenen Vaters, der 


Waiſe gaſtfreundlich ſein Haus geöffnet.“ 


„Ganz recht, aber man zahlte der Gouvernante alle Vierteljahr 


ihr Salair aus und bemühte ſich obendrein, ſie zu verheirathen.“ 


„Dann haben ſich dieſe Leute ſehr anſtändig benommen,“ ſagte 


ſtockend das junge Mädchen. 


Die Gräfin biß ſich auf die Lippen, um gleich darauf, zu ihrem 


Neffen gewendet, zu ſagen: 
„Sie find ja ſehr gut unterrichtet, lieber Kurt.“ 


Welt 


„O, gnädige Tante, es iſt keine Kunſt, das zu wiſſen, was alle 
weiß.“ 

Das war ſo leicht, jo, abſichtslos hingeworfen worden, aber der 
ig 1 Wilhelmine erröthete und die Stirn der Gräfin um⸗ 
wölkte ſich. f 5 

Der Kammerherr ſtand auf, um ſich zu verabſchieden. Er 


küßte der Tante die Hand und ſcherzte mit Wilhelmine, dann erklärte 


er, daß es die höchſte Zeit ſei, aufzubrechen, wolle er den Zug nicht 


verſäumen, und empfahl fi nochmals. 


Die beiden Frauen blieben allein, 
Wilhelmine endlich unterbrach: 

„Weißt Du, Mama, das 
Geſchichten“ 
„„Es läßt ſich nicht läugnen,“ meinte zerſtreut die Gräfin. Sie 
dachte an die übrigen Mittheilungen ihres Neffen. 

„Ob Kurt nicht übertreibt!“ Er hat ſeine guten Gründe, die 


eine Pauſe trat ein, welche 


ſind eigentlich ſehr unangenehme 


Erbachs herabzuſetzen.“ 


= : 
liegt ja auf der Hand. 
lich eine 


„Das mag ſein, und ſeine Befliſſenheit, Siegfried zu ſchaden, 
Aber ich halte ihn nicht für fähig, abſicht⸗ 
Lüge zu ſagen, dazu iſt er doch zu ſehr Cavalier.“ 

„Ich kann ihn nicht ausſtehen.“ 

„Er hat allerdings nicht die beſtechenden perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften, immerhin wäre er eine ſehr paſſende Partie. Du weißt, 
Wilhelmine, daß Dein Vater dieſe Verbindung lebhaft wünſcht. Der 


alte Streit wegen der Lehnsgüter würde damit geſchlichtet werden 
1 und ER) 


Wil helm ine unterbrach ihre Mutter, indem fie voll Bitterkeit 
fragte: 8 N 
Alſo es beſteht kein Unterſchied zwiſchen mir und der armen 


19. Fortſetzung.] 
Erzieherin — auch Wilhelmine v. d. Golze ſoll gezwungen werden, 
eine „gute Partie“ zu machen. Ich aber will mich nicht verkaufen, 
wie Valeska Erbach. 

Die Gräfin ſeufzte. „Deine Anklagen ſind wirklich ſehr un⸗ 
gerecht, und ich am allerwenigſten verdiene ſolche Vorwürfe, da ich 
alles gethan, Dein Glück zu begründen, nachdem Du mir geſtanden, 
daß Du Siegfried Erbach liebſt.“ 

„Verzeihung, Mama, Du haſt ja tauſendmal Recht und ich bin 
wieder einmal recht abſcheulich undankbar geweſen, aber die ſpötti⸗ 
77 Worte Kuxt's haben mich tiefer verletzt, als ich eingeſtehen 
wollte.“ 

„Welche Dijere — die Sch weſt er Gouvernante im Haufe eines 
Börſianers und jetzt die Frau eines bürgerlichen Kaufmannes. Die 
Verwandtſchaft iſt leider zu nahe, als daß man gleichgiltig darüber 
hinweggeſehen kann,“ 

„Leider.“ 

„Zuweilen“, fuhr das junge Mädchen erregt fort, „malte ich mir 
in meinen Zukunftsträumen es als ein Glück aus, Siegfried, den 
das Geſchick jo, ſtiefmütterlich behandelt hat, den unverjchuldete Ars 
muth niederdrückt, mit Reichthum zu überſchütten. Jetzt widern mich 
dieſe kläglichen Verhältniſſe an. Die Frage liegt ja nahe: liebt er 
Wilhelmine oder die Comteſſe v. d. Golze, die ihm eine halbe Mil⸗ 
lion als Mitgift zubringt?“ 

„Es giebt Viele in unſeren Kreiſen, welche dieſe Frage aufwer⸗ 
jen und zu meinem Nachtheil beantworten werden — und ſiehſt Du, 
Mama, das erſcheint mir unerträglich, weil es meinen Stolz, mein 
Selbſtgefühl kränkt, ich habe nun einmal dieſe ſchwache Seite.“ 

Wilhelmine hatte vielleicht erwartet, daß die Mutter ſie unter⸗ 
brechen, ſie widerlegen würde, doch von dem geſchah nichts, vielmehr 
ließ ihr verdüſtertes Geſicht errathen, daß ſie der Tochter Meinung, 
deren ſich plötzlich regenden Verdacht theile. 

Dies beſtätigten auch ihre Worte, als ſie endlich hingeworfen 
ſagte: j 

P „Vorgeſtern bei Wedels im kleinen Cirkel entwickelte Fürſt Kreith 
in greiflicher Weiſe ſeine Anſicht: daß uns weder von der Bour⸗ 
geoiſie, noch von dem vierten Stande Gefahr drohe, ſondern der nie⸗ 
dere Adel es ſei, der den Glanz und die Würde des Standes ſchädige. 
Er nannte ihn ſpeculativ und wenig wählerich in den Mitteln, ſich 
zu bereichern.“ 1 

„Aber die Erbachs gehören denn doch nicht zu dieſer Claſſe,“ 
entgegnete Wilhelmine mit gerötheten Wangen. 

„Immerhin haben ſie bewieſen, daß ſie zu rechnen verſtehen.“ 

Wilhelmine wurde einer Antwort überhoben durch den Eintritt 
des Kammerdieners, der einen Beſuch meldete. 

Es ſchien beiden eine Exleichterung zu gewähren, daß dieſes 
peinliche Geſpräch unterbrochen wurde. 

Das june Mädchen ſchickte ſich an, 


laſſen. 
fragte die Gräfin. 


das Gemach zu ver⸗ 


„Willſt Du nicht bleiben?“ 

„Nein, ich mag heute Niemand ſehen von dieſen müßigen Topf⸗ 
guckern und Klatſchbaſen,“ erwiderte trotzig Wilhelmine und kehrte 
in der übelſten Laune in ihre Gemächer zurück. 


Siegfried Erbach, beſtochen von der zuvorkommenden Weiſe, in 
welcher der Kammerherr v. d. Golze ſeinen Umgang geſucht, war 
demſelben mit gleicher Befliſſenheit entgegengekommen und bald hatte 
ſich ein freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen den beiden Männern ge⸗ 
bildet, trotz der großen Verſchiedenheit ihres Alters und ihreg 


Charakters; 

Wenn jedoch ber junge Offizier den Verwandten des Mädchens, 
dem er ſich zu vermählen wünſchte, für ſich gewinnen wolltte, jo 
hatte ſeinerſeits Kurt v. d. Golze ſehr beſtimmte Gründe für eine 
ſolche Annäherung. Dieſe waren freilich ſein Geheimniß, aber er 
hatte ſo geſchickt zu operiren verſtanden, daß auch Baron Soltendorff 
und Victor Saalfeld, denen der „hochmüthige Narr“, wie Victor ihn 
genannt, Anfangs unausſtehlich geweſen, den Kammerherrn ſchließlich 
erträglich zu finden begannen. 3 a 

Soltendorff hatte nämlich, wie er ſagte, eine gute Eigenſchaft 

an dem Freiherrn v. d. Golze entdeckt; derſelbe war ein paſſio⸗ 
nirter Spieler. Was aber noch mehr ſagen wollte: er ſpielte in 
nobler Weiſe, war ſtets bereit, alle nur möglich Revanche zu gebe en, 
wenn er gewann und behielt ſeine Ruhe und gute Laune, wenn er 
„verlor, 
Dabei war er unverwüſtlich und die Morgenröthe ſtahl ſich oft 
genug durch die Ritzen der Fenſterladen in das elegant ausgeſtattete 
Rauchzimmer Kurts, wo er mit ſeinen neu gewonnenen Feeunden 
am Spieitiſche ſaß. 8 \ 

Dann mußte Scholz, der Kammerdiener, ſchwarzen Kaffee brin⸗ 
gen, es wurde noch gep audert und geſcherzt und der Gaſtgeber ſchien 
in der beſten Laune, wenn er auch, was oft vorkam, bedeutende Ver⸗ 
luſte gehabt hatte. 

Siegfried kehrte jedesmal verſtimmt in ſein Abſteigequart er zurück. 
Zuweilen befand er ſich ohne Urlaub in Berlin und mußte dann 
den Frühzug benutzen, um zur Zeit in ſeiner Garniſon zu ſein und 
den Dienſt nicht zu verabſäumen. 

Er war mit ſich ſelbſt unzufrieden und beſaß doch nicht die 
moraliſche Kraft, ſich von einem Treiben zurückzuziehen, das nicht 
einmal großen Reiz für ihn hatte. . 

Nachdem Onket Dietrich nicht ohne bedeutende Opfer ſeine 
Schulden „arrangirt“, mußte er ihm verſprechen, den grünen Tiſch 
zu meiden, ſo weit dies irgend angehen würde. Nun hatte Siegfried 
auch Wort gehalten und es war ihm nicht ein nal ſehr ſchwer ge⸗ 
worden. 

Das Schlimme bei der Sache war nur: daß es hier eben nicht 
anging, ſich zurückzuhalten — wenigſtens meinte er das. Eine her⸗ 
vorſtechende Eigenſchaft im Charakter des jungen Mannes war der 
Stolz — ein Erbthein der Erbach's, das ihnen geblieben, als der 
Glanz des alten Geſchlechts längſt verblaßt war, ja, mit dem Nies 
dergange des Glücksſternes hatte der Erbfehler der Familie ſich eher 
noch verſtärkt, 5 

Dem hochmüthigen und auf ſeinen Beſitz pochenden Vetter 
Wilhelmine's aber zu zeigen, daß er zu arm je, um gleich den 
Uebrigen ſich am Spiele betheiligen zu können, das hät te Siegfried 
um keinen Preis gethan. Bis jetzt war es ihm auch immer noch ſo 
ziemlich gelungen, ſich — wie er ſagte — mit Ehren aus der Affaire 
zu ziehen. 

Seine Verluſte waren nie ſehr bedeutende geweſen, er ſpielte im 
Allgemeinen mit Glück, und nur, wenn er aus ſeiner Reſerve heraus⸗ 
trat, gereizt durch die Bemerkungen des Kammerherrn, die ſtets in 
einem gutmüthig⸗pöttiſchen Tone gemacht wurden, wendete ſich die 
Glücksgöttin von ihm ab und er verlor, 

Baron Soltendorff — die Spielratte, wie er geuaunt ward — 
hatte Siegfried ſchon zwei Mal aus der Klemme gezogen und ihn in 
den Stand geſetzt, ſeine Spielſchulden zu bezahlen. 

Leider weilte Onkel Dietrich noch in Schleſien, wohin er ſich 
gleich nach Valeska's Vermählung begeben hatte, um den Gutskauf 
abzuſchließen. In ſeinem letzten Briefe hatte er geſchrieben, daß er jo 
bald nicht nach Berlin zurückkehren dürfte, weil die neuen Ein⸗ 
richtungen ihn völlig in Anſpruch nähmen, obgleich Berger mit be⸗ 
währter Tüchtigkeit ihm zur Seite ſtehe. Was die Sache ſchwierig 
mache, ſei der Mangel an Baarcapital. Der Kaufpreis des Gütchens 
habe ſeine Mittel fajt erſchöpft uud namhaftere Einnahmen ſeien erſt 
nach der Ernte zu erhoffen! Er wünſche auch das Jagdſchlößchen, wo 
er für jezt Wohnung genommen, ſtilvoll einzurichten, und Berger 
habe tauſenderlei koſtſpielige Wünſche, die Wirthſchaft betreffen d 
— neumodiſche Maſchinen zum Beiſpiel, die ein Heidengeld koſten 
ſollten. f 5 

In jedem Schreiben erkundigte ſich der Hauptmann ſehr dringend, 
ob der Neffe noch keine offene Werbung bei dem Oberſt v. d. Golze 
gewagt, uad er ſchien nicht wenig beunruhigt, als Siegfried ihm 
ſchtieb, daß Gräfin Sophie Charlotte, mit welcher er eine erſte Aus⸗ 
ſprache gehabt, ihm dies geradezu widerrathen habe, indem ſie ihn 
auf die Zukunft vertröſtet und ihn aufgefordert habe, in Geduld einen 
geeigneteren Zeitpunct abzuwarten. 

Siegfried, obwohl ziemlich niedergeſchlagen durch dieſen Beſcheid, 
hatte ſich doch entſchlicßen müſſen, dem Rathe zu folgen, den ihm die 
Frau ertheilt, die ſtets eine faſt mütterliche Zuneigung dem Erwählten der 


Tochter bewieſen hatte. Was den jungen Offitier übrigens am meiſten 
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peinigte, war das Verhalten Wilhelmine's. Er konnte es ſich nicht 
verhehlen, daß ihre Gefühle für ihn eine Wandlung erfahren — 
dies trat klar zu Tage, nur die Urſache blieb für ihn in Dunkel 
gehüllt. 


IX. 

In ihren Mädchenträumen hatte Valeska ſich Liebe und Ehe und 
ſpeciell eine Hochzeitsreiſe ganz anders ausgemalt, als ſie nun in 
Wirklichkeit durchlebte. 

Sie liebte ja ihren Gatten, das wiederholte fie ſich ſelbſt un⸗ 
zählige Male, auch ließ es ſich nicht leugnen, daß Hardenberg für ſie 
eine warme Zuneigung hegte, und auch zuweilen zar ge Rückſichten 
für ſie hatte, wenn ihn nicht gerade wichtige Geſchäfte in Anſpruch 
nahmen. 

! Ach, dieſe Geſchäfte! Wie wurden fie von der jungen Frau 
ehaßt. 

0 Valeska wußte freilich nicht, daß es nicht immer die Geſchäfte 
waren, welche die Stirn ihres Gatten verdüſterten, und daß ſeine 
ſpät geſchloſſene Ehe die ganze Familie in große Aufregung verſetzt. 
Man hatte ihm gegenüber auch nicht damit hinter dem Berge ge⸗ 
halten, daß man dieſen Entſchluß als eine Thorheit betrachte, und 
als nun gar der Name der Braut und deren Verhältniſſe bekannt 
wurden, da wendete ſich die feindſelige Stimmung gegen die junge 
Frau. 

Hardenberg's Schwägerin, Frau Aurelie Winterfeld, die ſeit 
Jahren dem Haushalte des Wittwers fat größere Aufmerkſamkeit 
gezollt als dem eigenen, war völlig faſſungslos geweſen bei ſeiner 
Eröffnung. 

Nachdem ſo viele Jahre ſeit dem Tode der Schweſter verſtrichen 
waren und Hardenberg keine zweite Wahl getroffen hatte, hoffte ſie 
ganz ſicher, es werde ſo bleiben. 

Frau Aurelie bot zwar Alles auf, um ihren Schwager glauben 
zu machen, daß es der Gedanke ſei, er gäbe den Kindern ihrer armem 
Schweſter eine Stiefmutter, der ſie ſo tief verſtimme, aber ſie ver⸗ 
mochte doch nur ſchwer ihren bitteren Groll hinter ſentimentale 
Phraſen zu verſtecken. 

In Wirklichkeit hatte Aurelie Erbenreich ihren Schwager 
einſt mit ganz anderen Augen, als denen einer ſchweſterlichen Freundin 
betrachtet. 

Sie, die jüngere und bedeutend hübſchere der beiden Schweſtern, 
hatte anfangs gemeint, daß die Bewerbungen des ſchönen und reichen 
Mannes nur ihr gelten könnten. 

Dann mußte ſie ſich doch, tief euttäuſcht, eingeſtehen, daß Wolf⸗ 
gang Hardenberg die ſanfte, ſtille Friederike ihr vorgezogen, und 
ſie hatte ihm dies im Herzen nie vergeben, obwohl fie äußerlich 
nichts davon merken ließ und ſchon ein Jahr darauf den Antrag 
eines Mannes annahm, dem ſie auch nicht die mindeſte Neigung 
entgegenbrachte. 

Nach dem Geſagten kann man ſich leicht 
Leidenſchaften in dem Herzen der rachſüchtigen 
wurden bei der Kunde von 
mählung. 

Obgleich er ſeinen Entſchluß wie einen ihm von der Noth⸗ 
wendigkeit gebotenen hingeſtellt hatte, ſo zweifelte Aurelie doch 
keinen Augenblick daran, daß es ſich hier um eine Liebesheirath 
handele, ein Verdacht, der ſich zur Gewißheit ſteigerte, als ſie heraus⸗ 
gebracht, daß die Braut ein armes, adliges Fraulein von großer 
Schönheit wäre. 

Hardenberg hatte ſich nämlich ſtets als ein Feind der neuen 
Ideen und Beſtrebungen, die Aufhebung der Randesunterſchiede be⸗ 
treffend, gezeigt, und nun ſollte er als reifer Mann plötzlich ſeine 
Principien ändern? Dies hatten jedenfalls nur die ſchönen Augen 
einer jungen Ariſtokratin zu Wege gebracht, die auf einen reichen 
Freier ſpeculirt. 

Die Zwiſchenzeit vor ſeiner Verheirathung, welche Hardenberg 
daheim verlebt, war an peinlichen Eindrücken reich geweſen, denn er 
überzeugte ſich nur zu bald davon, daß Frau Winterfeld es wohl ver⸗ 
jtanden habe, in dem Herzen Renates eine heftige Abneigung gegen 
die Stiefmutter zu erregen, welche der Vater ihr, der erwachſenen 
Tochter, ins Haus bringen wollte, und das jetzt, wo ſie gehofft, die 
Zügel des Regiments bald zu übernehmen. Sie hatte das fünfzehnte 


vorſtellen, welche 
Frau aufgewühlt 
Hardenberg's bevorſtehender Ver⸗ 


Jahr überſchritten und rechnete ſich ſelbſt ſchon zur Zahl der jungen 


Damen. 

Selbſt die achtjährige Auguſte, deren Geburt ihrer Mutter das 
Leben gekoſtet, wollte nichts davon wiſſen, daß eine „Fremde“ hier 
befehlen ſolle, und obwohl die Schweſtern in ewigem Streite mit 
einander lebten, waren ſie doch jetzt einig, wo es galt, ihre Rechte 
als Kinder des Hauſes dem neuen Eindringling gegenüber zu 
wahren. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſchen Fabrik in der Diuga⸗Straße durch 
ene Unvorfichtigkeit verunglückt u. z. iſt ihr bei 

Scheermaſchine der Zeigefinger an der rechten 
nd abgeſchnitten worden. 

— Plötzlicher Tod. Am letzten Montag 
im Hauſe Nr. 36 an der Grünen⸗Straße der 
tußiſche Unterthan Anton Buszkiewicz, 61 Jahre 
5 1810 geſtorben. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 

leitet. 4. 

e— Ein) neues Unternehmen u. z. eine 
brik für Schmiedeguß beabſichtigt, wie wir dem 


Unternehmens, das anfänglich 05 Reparatur⸗ 


aßen liegen 

bei der Breite der neu anzulegenden Straße 
hl auf große Summen. Wo dieſelben jetzt bei 
ſchwierigen finanziellen Lage von Lodz, und 
den vielen, weit dringenderen Bedürfniſſen, 
früher oder ſpäter in Bezug auf vorzuneh- 
de Veränderungen, Verſchönerungen und Ver⸗ 

erungen der Straßen ihrer Realiſtrung harren, 
BE werden ſollen, bleibt uns vorläufig 
Räthſel. 


— In Folge beſtändiger Klagen der die 
lafwaggons der Nikolai⸗Bahn benutzenden 
agtete darüber, daß man häufig gezwungen 
h die obere Schlafbank einzunehmen, hat die 
waltung der Kronsbahnen, wie wir der „Hop: 
sen.“ entnehmen, die Frage angeregt, bezüglich 
oberen und unteren Bänke in den Schlaf⸗ 
Ippond einen Preisunterſchied einzuführen. 
— Die ruſſiſche Herberge in Men⸗ 
ne bietet unbemittelten, dort im fonnigen 
den von ſchweren Leiden Heilung ſuchenden 
ſſen lige Wohnung und Verpflegung; 1 
nes koſtet das Zimmer und 3 Francs die 
e Penfion. Diefe a fiebt unter 
u Protectorat Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 
oßfürſtin Anaſtaſſija Michailowna, Großherzo⸗ 
von Mecklenburg⸗Schwerin. Nur 
lerthanen chriſtlicher Confeſſion können in die⸗ 
. aufgenommen werden. Geſuche um 
nahme find an die Directtice der Herberge, 
in A. A. Raſtoptſchina zu richten. 

— Vom Geldmarkt. Unſer Finanzmi⸗ 
erium hat in der Unification unſerer Staats- 
ld wiederum einen gewaltigen Schriit gemacht, 

es vom 1. November ab den Reſt der 
otentigen inneren Obligationen gegen Certifi⸗ 
der Aprocentigen Staatsrente eintauſcht, nach⸗ 
es bereits im Frühjahr dieſes Jahres eine 
che Converſion der inneren Aprocentigen Obli⸗ 
onen im Betrage von 250 Millionen Rubel 
genommen hat. Für das Publicum iſt dieſer 
Ik von entſchiedenem Vortheil, was ſchon der 
enpreis beider Werthe deutlich ausdrückt, 

m iſt die Staats rente ein beliebterer Anlage ⸗ 
th als die Obligationen, woher auch ihre 
ze Stabilität, entſpringt. Allen bis zum 1. 


zember einlaufenden Forderungen auf den oben 
pähnten Umtauſch wird Genüge geleiſtet werden. 
— Straſſenbahn mit Gasmotoren⸗ 
ieb. Während die allgemeine Tendenz dahin 
gehen ſcheint, für Straßenbahnen elektriſchen 


„ der mit der Schippe Schmuckſachen zu 
menſchaufelte! Ein Menſch, der keine Be⸗ 
fniffe hatte; denn, ſchließlich, er hatte doch 

Bedürfniſſe! Was konnte er nur mit all' 

m Geld anfangen? Soll ich Dir's ſagen? 
„ ſtatt zu arbeiten, bezechte er ſich vom 
gen bis zum Abend! Das war Dein 
tel! Und daß Du's nur weißt: Wenn er noch 
der Welt wäre, ins Geſicht würde ich fie 

en ich, ſeine fünf und zwanzigtauſend 
ipereien }* 

Er beruhigte fi doch und erklärte in einem 
Wei Ton: 

„Siehſt! es hat noch nie anderes alt 
Afelhaftes Von in Deiner Familie gegeben. 
ſag's nicht grade für Dich. Aber Du wirft 
zugeben: So beltägt man ſich nicht. Wenn 
fich nicht ſchämt für ſich ſelbſt, jo ſchämt 
ſich doch vor feinen Angehörigen! Iſt es 

ſchändlich, mit achtzig Jahren ? 

„Das,“ ſagte die Frau, „das gebe ich zu. 
48, was recht iſt. Uebrigens, weißt Du? Ich 

Dir's wohl: der alte Bär, ich hab' ihm 
er nicht getraut.“ 

„Na! 's iſt gut!“ ſchloß der Mann. „Wir 
en nichts dafür. Wir müſſen darüber 
Auskommen. Wir find halt beſtohlen — fo 


- 


Und in der That, die Simonnots ergaben 
in ihr Geſchick. Sie beſchränkten ſich darauf, 
lden ſich in einem ſchönen Staditheil 
er ren, die Zahl ihrer Geſchäfte zu ver⸗ 


in. 
Monate lang ſprachen ſie nicht mehr von dem 
l. Aber ihr Groll war immer lebhaft. Und 
und nach fing Simonnot an, Abends, bei 
guten Freunden, während einer Domivo⸗ 
e, die Geſchichte des Onkels zu erzählen, der 
Thaler zum Fenſter hin ausgeworfen, ſein 
t pen leichtfinnig verihan hatte, dieſer 
ige Thomas, di.jer Dieb, der ſie um ihr 
gebracht hatte l! 53 pe 8 


— 


U 


ruſfiſche 


Lodzer 


Tageblatt. 


Betrieb einzuführen, iſt in Deſſau por einiger Zeit 
eine Straßenbahn in Betrieb geſetzt worden, bei 
der als treibende Kraft eine Gaskraftmaſchine 
fungitt. Die Verſuche, das Leuchtgas als Be⸗ 
triebskraft für Kleinbahnen zu verwenden, find, 
wie wir ſchon früher mal erwähnten, nicht neu, 
fie führten zur Conſtruction einer kleinen Loko⸗ 
motive, die vor jeden Straßenbahnwagen geſpannt 
wurde. Eine weſentliche Verbeſſerung war es 
jedoch, als es gelang, einen Wagen zu conſtruiren, 
bei welchem der Gas motor unter einer Sitzreihe 
angeordnet werden kann; durch ſinnreiche maſchi⸗ 
nelle Einrichtungen wird die Bewegkraft auf die 
Räder des Wagens übertragen. Das zum Be⸗ 
trieb erforderliche Gas wird jedem Wagen nach 
Art der mit Gas beleuchteten Eiſenbahnwaggons 
in cylindriſchen Behältern verdichtet mitgegeben; 
die deſſauer Wagen haben 12 Sitzplätze und 15 
Stehplatze, ſowie 3 Gasbehälter, deren Inhalt 
für eine Fahrt von 12 Kilometern Länge aus⸗ 
reicht; die Zündung erfolgt elektriſch, der Auspuff 
des verbrannten Gaſes geſchieht unſichtbar und 
geräuſchloas. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt behörd⸗ 
lich auf 12 Kilometer in der Stunde feftgejcht, 
könnte jedoch noch erheblich geſtreigert werden. 
Der Gasmotorwagen ift äußerlich nur durch die 
Schwungradverkleidung als ſolcher kenntlich. Ob 
bei der Lodzer Straßenbahn der elektriſche oder 
Gasbetrieb eingeführt wird, iſt nicht entſchieden, fo 
viel ſteht jedoch feſt, daß der Pferdebetrieb in 
keinem Falle geſtattet wird. 

— Ueber den Pianiſten Herrn Joſef 
Sliwinski, der bekanntlich am 6. (18) d. M. 
bier ein Concert giebt, ſchreibt der Muſik⸗Referent 
des „Riga'er Tageblatts“ unterm 17. October d. J. 
Folgendes:; „Es ſprach aus dem Spiel des Herrn 
Sliwinski eine rückhaltsloſe künſtleriſche Hingabe, 
eine Begeiſterung und ein Hingeriſſenſein der 
eigenen Perſönlichkeit, und in ſolchen Zeichen 
liegen die Siege, wenn man zudem noch die 
Waffen einer jo klaren ſtofflichen Darlegung, 
einer ſo grandioſen Technik der Hände und — 
die Künſte einer meiſterlichen Pedalbehandlung 
zeigten dies — der Füße beſitzt wie Herr 
Sliwinski. 

— Dir Gouvernante und ihr Loos. 
Von den weiblichen Berufsarten iſt wohl der der 
Gouvernante der dornenvollſte, nicht blos in Be⸗ 
zug auf das, was von ihr verlangt wird. Sie 
muß mehrere Sprachen, die Wiſſenſchaften einiger⸗ 
maßen kennen, muſikaliſch ſein und einen geſell⸗ 
ſchaftlichen Tact beſitzen, der Alles vermeidet, 
waß der Umgebung ihre Ueberlegenheit fühlen 
läßt. Dabei bekommt ſie neben einer manchmal 
ſehr knappen Gage, weiche kaum ausreicht, davon 
die Bedürfniſſe der Toilette und Gurverobe zu 
beftreiten, von den Zöglingen des Hauſes allerlei 
Unannehmlichkeiten zu hören, welche ihr eigentlich 
die Liebe zu dem Berufe verleiden müßten. Wenn 
dies in den meiſten Fällen nicht geſchieht, ſo ver⸗ 
dankt es die Gouvernante dem bei den meiſten 
Vertreterinnen ihres Berufs vorhandenen Pflicht⸗ 
gefühl, und einem lebhaften Sinn für das Ideale. 
Wenn nun ſo ein bedauernswerthes Geſchöpf ihre 
Stelle verliert, und zufällig einmal kürzere oder 
längere Zeit brodlos wird, jo merkt ſie erſt, wie 
ftemd fie in der Welt daſteht, und wie ſie für 
ihre Beſtrebungen ſo wenig Verſtändniß, und für 
ihre Perſon ſo wenig Theilnahme in der Geſell⸗ 
ſchaft findet. Wie traurig es den ſtellenloſen 
Gouvernanten geht, kann man aus den Angebo⸗ 
ten der Zeitungsanzeigen erſehen, wo man ſich 
für einen Sündenlohn zum Unterricht in den 
verſchiedenſten Gegenſtänden anbietet. Daß hinter 
ſo einer Annonce in den meiſten Fällen wirkliche 
und zwar unverdiente Noth ſteckt, das hat jeder, 
der Herz und Auge offen hat, Gelegenheit zu er⸗ 
fahren. Die Erwägungen, welche wir hier machen, 
und öffentlich ausſprechen, ſie find nicht zufälli⸗ 
ger Natur, oder zu weitgehend und ungerecht. 
Man ihut ein ebenſo gutes Werk gegen ſein 
Fleiſch und Blut, gegen die eigenen Kinder, wie 
gegen das unperdiente unglickliche Loos über⸗ 
haupt, wenn man die Lage der Gouvernante in 
jeder Richtung zu berbeſſern ſucht. Sie hat es 
ſchwer, bei der Erziehung der Kinder im Hauſe, 
und im Verkehr mit der Geſellſchaft aa 
ſie opfert ihre Jugend einem idealen Zweck, und 
ihr gutes Wiſſen und Können manchmal ganz 
zwecklos Perſonen, die liebevollen Unterricht nicht 
werth find und erntet dafür in nicht ſeltenen Fäl⸗ 
len nichts weiter, als Undank, und perſönliches 
Leid. Es iſt aber Zeit, daß in den ſogenannten 
guten Häuſern mit der landläufigen Anſicht, daß 
Erzieher und Erzieherinnen nur Pflichten, aber 
. haben, endlich einmal aufgeräumt 
wird 

— Schlafwaggons dritter Klaſſe werden 
auf der Warſchau ⸗Texespoler⸗Bahn demnächſt 
zur Einführung kommen. 

— Ein gewiffer Doctor Hawkin hat eine 
Schutzimpfung gegen Cholera entdeckt und 
iſt, nachdem er in Aſien, der Heimath der Cho⸗ 
lera, längere Zeit experimentirt hat, nach Paris 
zurückgekehrt. Die engliſch⸗indiſche Preſſe be⸗ 
hauptet einſtimmig, daß die Entdeckung mit vollem 
Erfolg gekrönt ſei. Auf einer dem Dr. Hawkin 
zu Ehren veranſtalteten Feftſitzung der Aerzte⸗ 
Geſellſchaft in Calcutta theilte der Präſident, Dr. 
Cromby, mit, daß in 43,000 Fällen die Impfung 
keinerlei ungünftige Yolgen nach ſich gezogen 
habe; nach den ſtatiſtiſchen Daten des Directors 
des Sanitätsweſens hat ſich die Zahl der Cholera. 
El krankungen in Calcutta um das 20fache, die 
Sterblichkeit unter den Geimpften um das 18 
fache vermindert. a 

— Ein ſeidenes Kleid: das Entzücken 
und der Wunſch eines jeden Bag fiſchch.s — ‚duS 
nothwendige Attribut einer Braut — das zeit⸗ 
weilige Bedürfniß jeder Ehefrau, und dabei — 
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der Schrecken jedes Vaters und Gatten! Ja, es 
heißt bei ſolchem Wunſch etwas tiefer in den 
Geldbeutel faſſen als gewöhnlich; denn unter 
völliger Nichtachtung eines bekannten Sprichwor⸗ 
tes ſind die kleinen Geſchöpfe, welche uns das 
Material für die genannten Kleidungsſtücke lie⸗ 
fern, trotz ihrer Gefräßigkeit jo langſame Arbei⸗ 
ter, daß es leider nicht möglich iſt, jeden Tag 
ein ſeidenes Kleid vom Maulbeerbaum nur her⸗ 
unterzunehmen zu brauchen, wie dies einſtmals 
Aſchenbrödel thun durfte. Wie wir einem Arti⸗ 
kel in der illuſtrirten Familienzeitſchriſt Univer⸗ 
ſum (Dresden) entnehmen und wohl zur Beru⸗ 
higung vieler Männer mittheilen dürfen, iſt es 
endlich nach vielen Verſuchen gelungen, künſtliche 
Seide herzuſtellen, die, was die Schönheit des 
Glanzes und Haltbarkeit anbetrifft, wohl mit der 
Maulbeerſeide cor curriren kann. Der Grundſtoff 
des Kunſtproducts iſt Celluloſe, die entweder mu 
Salpeter oder Schwefelſäure behandelt wird; nur 
der Feuergefährlichkeit der letzteren Subſtanzen 
wegen ſtehen der vorläufigen Einführung dieſer 
Kunſtſeide Bedenken entgegen, während der bedeu⸗ 
tend billigere Herſtellungspreis eine ſchnelle Ein⸗ 
führung von vornherein ſichern würde. 

— Im Thalia⸗Theater mußte am Don⸗ 
nerſtag Abend die Vorſtellung wegen plötzlicher 
Erkrankung eines Mitgliedes in letzter Stunde 
abgeſagt werden, 

Heute Abend findet endlich die erſte Auffüh⸗ 
rung des Meyerbeer ſchen Meiſterwerks „Bie 
Afrikanern“ ſtatt und da die Hauptpar⸗ 
thien in den Händen der Frau Hartman n⸗ 
Chalupetzky ſowie der Herren Milenz, 
Bartowsky und Günther ruhen, und du 
ferner die Direction in coſtümeller und decorati⸗ 
ver Ausſtattung dus denkbar Möglichſte leiften 
wird, jo können wir einen höchſt genuß reichen 
Abend erwarten. 

— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 


P. K. Rbl. 1 
G. H. 1 2 
B. K. * 1 K. 35 
H. R. * 2 „ 40 
R. E. 5 5 
T. L. „ 50 
K. W. Pam 
R. H. 5 20 
Für dieſe Gaben dankt beſtens 


Paſtor Angerſte in. 


— Eine dunkle That. Vor etwa fünf 
Jahren knüpfte der heute 42jährige, in Zürich 
wohnende Gemüſehändler Gottlieb Eichenberger 
mit der ledigen Anna Humbel, die vier Jahre 
älter war, ein Verhältniß an. Die von Haus 
aus ſolide und ſparſame Frau hatte ſich ein paar 
Tauſend Francs erſpart, und mehr auf dieſe, als 
auf das Herz und die Hand feiner Geliebten 
ſcheint es Eichenberger abgeſehen zu haben; unter⸗ 
hielt ex doch gleichzeitig mit drei anderen Frauens⸗ 
perſonen nicht weniger intime Verhältniſſe. Am 
19. Mai 1891 wurde die Anna Humbel noch in 
Geſellſchaft Eichenbergers geſehen; ſeit jenem Tage 
aber iſt ſie ſpurlos verſchwunden. Es wurden 
von Seiten der Polizei die allergrößten Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um Spuren der Vermißten auf⸗ 
zufinden; umſonſt, ſie war und blieb bis heute 
verſchollen. Inzwiſchen ſtellt ſich heraus, daß 
Eichenberger ſich im Befig- eines Sparheftes von 
über 1100 Fres. und zweier Obligationen von 
2400 Fres. befand, welche Werthpapiere der Ver⸗ 
ſchollenen gehört halten. Eichenberger ließ durch 
eine ihm bekannte. Frau das Sparlajjengeld er» 
heben, und es quittirte dieſe Frau auf Geheiß 
ihres Auftraggebers mit dem Namen „Anna 
Humbel“. Gleichzeitig ſtrengte Eichenberger unter 
Vorzeigung einer gefälſchten Ceſſion gegenüber 
den Obligationsſchuldnern eine Forderungsklage 
auf Herausgabe der Obligationsſumme von 2400 
Francs an. Nun erwachte der Verdacht, daß 
Eichenberger die Befigerin dieſer Werthpapiere 
beſeitigt habe, und dieſer Verdacht erhielt dadurch 
Nahrung, daß in der Nähe von Mülhauſen i. C. 
ein Leichnam gefunden wurde, der nach den erſten 
Erhebungen der der Verſchollenen zu ſein ſchien. 
Es kam dazu, daß Eichenberger thatſächlich in 
Geſchäften in Baſel und Mülhauſen geweſen war: 
Es erfolgte feine Verhaftung, aber der Staats⸗ 
anwalt mußte ſeine Klage auf Mord fallen laſſen, 
nachdem ſich ergeben hatte, daß die gefundene 
Leiche nicht die der vermißten Anna Humbel war. 
Dagegen erhob der Staatsanwalt Anklage auf 
Diebſtahl und Betrug gegen Eichenberger, und es 
wurde jüngſt der Fall vor dem Schwur⸗ 
gericht verhandelt. Der Angeklagte benahm fich 
ehr frech, läugnete und behauptete, er habe die 
Werthpapiere von der Humbel erhalten, da er ihr 
wiederholt Geld geliehen. Zur Charakteriſtik des 
Beklagten diene, daß er bereits ſieben mal — zum 
erſten Mal als 19jahriger Burſche — wegen 
Diebſtahls zu Zuchthausſtrafen v.rultheilt worden 
iſt. In feiner Anklagerede erklärte der Staats⸗ 
anwalt, er würde keinen Anſtand nehmen, den 
Eichenberger unter Anklage des Mordes zu ſtellen, 
wenn die Leiche der Anna Humbel gefunden und 
der objective Thalbeſtand ihrer Ermordung auf⸗ 
gedeckt würde. Vorläufig iſt ſie aber nicht todt, 
ſondern verſchollen, und die Gerechtigkeit ift in 
ihrem Gange gehemmt. Die Geſchworenen er⸗ 
klärten den Eichenberger des Diebſtahls urd Be⸗ 
truges ſchuldig, und der Gereichtshof verurtheilte 
ihn zu ſieben Jahren Zuchthaus. Oh in die 
dunkle Geſchichte jemals Licht gebracht wird? 

— Gemeinſamer Tod eines Liebes⸗ 
paares. Zu Giunewald, in der Nähe von 
Nowawes, hat ein Liebespaar den Tod gefunden. 
em frügerer Zeuungsangeſtellier, der 30 jährige 
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Fritz Calamé aus Königsberg, der dort verheira⸗ 
thet war und eine Frau hinterläßt, hat ſeine Ge⸗ 
liebte, die 25 Jahre alte Sievarth aus der Grune⸗ 
waldſtraße 101, erſchoſſen und ſich dann ſelbſt 
getödtet. 

Im Grunewald in der Nähe von Nowawes 
wurden von einer Frau die Leichen einer Mannes⸗ 
und einer Frauensperſon aufgefunden. Der ſofort 
herbeigerufene Amtsvorſtand ſtellte feſt, daß es 
ſich hier um Mord und Selbſtmord handelt, in 
dem der Mann aus dem noch vorgefundenen, vier 
Patronen enthaltenden Revolver zuerſt das Mäd⸗ 
chen, dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in die 
Schläfe getödtet hat. Die Gerxichtscommiſſion, 
die den Thatbeſtand aufnahm, konnte die Namen 
der Erſchoſſenen wegen Fehlens von Legitimations⸗ 
papieren zunächſt nicht feſtſtellen. Die Perſönlich⸗ 
keiten wurden ſpäter durch einen früheren Bekann⸗ 
ten des Mannes ermittelt. Er erkannte in ihm 
den Acquiſiteur Fritz Calamé und deſſen Geliebte 
Fräulein Sievarth. Die Beiden waren am Mitt⸗ 
woch aus der Wohnung der Mutter jenes Mäd⸗ 
chens, Grunewaldſtraße 101, unter dem Vor⸗ 
geben, ein Lotterielos zu beſorgen, verſchwunden 
und nicht wieder zurückgekehrt. Da Calams ſich 
häufiger mit Selbſtmordgedanken trug, ſo benach⸗ 
richtigte die Mutter des Mädchens die Polizei. 
Calamé und ſeine Geliebte haben am Mittwoch 
Abend in einem Charlottenburger Gaſthof über⸗ 
nachtet und find alsdann nach Potsdam gefahren. 
Hier haben ſie ſich gemeinſchaftlich die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt angeſehen und in einem 
Hotel zu Potsdam übernachtet. Am Freitag be⸗ 
gehrten ſie dann ein Nachtlagex in einem Re⸗ 
ſtaurant in der Nähe von Nowawes, was ihnen 
jedoch wegen Platzmangel abgeſchlagen wurde. 
Tags darauf find ſie Beide todt aufgefunden 
worden. Calamé kam vor etwa Jahres friſt 
hierher, wo er in einer Expedition Stellung fand. 
Er wurde jedoch entlaſſen, da Urſache vorlag, an 
feiner Ehrlichkeit zu zweifeln. C. fand dann eine 
andere Anſtellung, wo er 175—200 Mark monate 
lich verdient gaben ſoll, aber alles wieder ner» 
geudete. Auch hier hat er ſich Unregelmäßigkeiten 
zu Schulden kommen laſſen. In einer dritten 
Stellung erhielt er am Mittwoch 50 Mark Vor⸗ 
ſchuß, welche Summe er in den paar Tagen auf⸗ 
brauchte. Bei ihm iſt nur eine geringe Baarſchaft 
vorgefunden worden. 

— Ein Todtſchlag hat ſich wiederum 
in Neu⸗Weißenſee bei Berlin, Sedanſtraße 69, 
ereignet, indem ein Geſelle ſeinen Meiſter im 
Streite erſtach. 

In der Sedanſtraße 69 befindet ſich die 
große Möbeltiſchlerei von Friedrich Brodowski, 
dei welchem ſeit Oſtern der Möbelbildhauer Lud⸗ 
wig Seibel als Polier beſchäftigt war. Seibel, 
ein Mann von 47 Jahren, mittelgroß, mit dunk⸗ 
lem, ſchon etwas graumelirten Vollbart, beſaß 
früher in Berlin eine eigene Bildhauerwerkſtatt, 
in der etwa 30 Geſellen thätig waren. Seit dem 
Tode feiner zweiten Frau vernachläſſigte der ſolide 
Mann, der als tüchtig in ſeinem Fach gilt, ſein 
Geſchäft, ſodaß er es ſchließlich aufgeben und als 
Polier arbeiten mußte. Als ſolcher aber konnte 
er nicht das einſtige Anſehen als Meiſter ver⸗ 
geſſen, ſondern trat in der Brodowski'ſchen Tiſch⸗ 
lerei ziemlich ſelbſtbewußt auf. Brodowski ſchätzte 
ihn wegen ſeines Fleißes jedoch hoch und ging 
öfters mit ihm aus. Eines Morgens ſchickte er 
ſein Dienſtmädchen in die Polierwerkſtatt, die ſich 
im Kellergeſchoß des Vorderhauſes befindet, und 
ließ Seibel bitten, zu ihm in die Privatwohnung 
zu kommen. Das Mädchen richtete die Beſtellung 
mit den Worten aus: „Seibel, Sie ſollen mal 
zum Meiſter kommen!“ Kurze Zeit darauf trat 
Seibel in die Küche und ſtellte das Dienſtmädchen 
mit den Worten zur Rede: „Hören Sie mal, 
für Sie bin ich nur Herr Seibel!“ Als Brodowski 
von dieſem Auftreten erfuhr, ging er in die Po⸗ 
lietwerkſtatt und machte Seibel deswegen in ziem⸗ 
lich heftiger Weiſe Vorwürfe. Aus Wuth date 
über ſtieß Seibel den ſchar] geſchliffenen Stech⸗ 
beutel, den er gerade in der Hand hatte, Bro⸗ 
dowski in die Bruſt. Der Stoß traf zum Uns 
glück die Schlagader an der linken Seite unter⸗ 
hald des Halſes; Brodowski wankte noch die 
Stufen der Kellertreppe hinauf und brach dann 
auf dem Hausflur zujammen. Während der Mör⸗ 
der davonrannte, waren die herbeigeellten Frau 
Brodowski und die Geſellen um den todtwunden 
Meiſter beſchäftigt. Nur der zwölfjährige Sohn 
des Ermordeien lief Seibel nach und veranlaßte 
ſeine Feſtnahme. Brodowski verſchied etwa funf 
Minuten nach der/ That an innerer Verblutung. 
Diejer, ein 34. jähriger Mann, der ſich durch Fleiß 
und Umſicht zum wohlhabenden Handwerker aus 
kleinen Anfängen heraufgearbeitet hatte, hinterläßt 
eine Frau und ſechs Kinder, von denen das älteſte 
zwölf Jahre, das jüngſte neun Monate alt iſt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ueber die Seidenraupenzucht in Italien. 

Nach einer Bekanntmachung des dortigen 
landwirthſchaftlichen Ministeriums ift die Produc” 
tion von Seidencocons im Jahre 1895 auf 
38,500,000 kg. geſtiegen. Allerdings war die 
Ausbeute im Vorjahre noch größer, denn fie be⸗ 
trug damals 43,200,000 kg., mithin 4,700,000 kg. 
mehr als in dieſem Jahre. Dieſe Verminderung 
in der Production wird aber durch den höheren 
Preis der Seidencocons mehr als ausgeglichen, 
denn der Durchſchnutspreis pro Kilogramm betrug 
in diefem Jahre 3 Fries. 25 Cis., gegen 2 Fres. 
45 Cts. im Vorfahre. 

Gekürzte Banknoten. 

In der letzten Zeu find bei ver Oeſterreichiſch⸗ 

Ungariſchen Bank Hundert⸗Gulden⸗Noten einge⸗ 


laufen, welche um einen aus den Noten der Länge 
nach fehlenden ſchmalen Streifen gekürzt erſcheinen. 
Die Eigenthümer folder in betrügeriſcher Abſficht 
ekürzter Noten erleiden bei der Präſentation ders 
alben bei der Bank einen Abzug und wird das 
Publicum im eigenen Intereſſe aufmerkſam gemacht, 
bei Annahme von Hundert⸗Gulden⸗Noten auf die 
gedachte Beſchädigung zu achten, wobei es ſich 
empfiehlt, die Note gegen das Licht zu halten, um 
den ſonſt ſchwer merklichen Schnitt wahrzunehmen. 
Vielleicht gelingt es bei einiger Aufmerkſamkeit 
des Publſcums, dem Betrüger auf die Spur zu 
kommen. 
Die Baumwollabfall - Spinnereien 
der Sächſiſchen Oberlaufitz 

werden demnächft eine erhebliche Betrlebsein⸗ 
ſchränkung eintreten laſſen. Von den in Betracht 
kommenden Etabliſſements haben ſich bis jetzt 
alle, bis auf zwei, für die Betriebseinſchränkung 
erklärt, doch ſteht auch deren nachträgliches Ein⸗ 
verſtändniß außer Zweifel. 


Kleine Chronik. 


— „Der Finanzminiſter giebt bekannt, daß 
die Erklärungen bezüglich des Umtauſchs von 
nicht ausgelöſten Stücken der vierprocentigen Ob⸗ 
ligatlonen der inneren Anleihen von 1887 und 
1891 gegen Titres der vierprocentigen Rente in 
allen Filialen der Staatsbank, bei den Spar⸗ 
kaſſen und bei den Diſtrictskaſſen in der Zeit 
vom 1. November bis 1. December d. J. ange» 
nommen werden und daß allen Umtauſchgeſuchen, 
die bis zum 1. December eingegangen find, voll⸗ 
ſtändig entſprochen werde.“ — Von den genann⸗ 
ten Anleihen wird diejenige des Jahres 1887 in 
Berlin gehandelt. Ende 1894 waren noch 98,567,200 
Rbl. von der 1887er Anleihe in Umlauf. 

— Dienſtag Vormittag fand in der Auguſtiner⸗ 
Kirche zu Wien ein allgemeines militäriſches 
Seelenamt ſtatt, welches der Feldbiſchof Belopolosly 
celebrirte. Dem Traueramte mohnte der Kaiſer, 
die dort weilenden Erzherzoge, die Spitzen der 
Militärbehörden, ſowie Generale und Stabsofficiere 
bei. Nach Beendigung des Trauergottesdienſtes 
deftlirten die Truppen auf dem Albrechtsplatze 
vor dem Kaiſer und den Erzherzogen. 

— Eine ſeltſame „Schmiere“ giebt jetzt in 
Edinburg, Glasgow und anderen ſchottiſchen 
Städten Vorſtellungen und wird ſich wahrſcheinlich 
auch in London ſehen laſſen. Der Director und 
erſte Heldenliebhaber dieſer wandernden Truppe, 
die jedoch nicht auf Theilung, ſondern nur für 
wohlthätige Zwecke ſpielt, iſt Lord Roßſyn, dem 
Lady Marjoribanks als erſte Liebhaberin und der 
Earl von Kilmorey als Intrigant zur Seite 
ſtehen. Alle Damen und Herren der Truppe 
gehören den obern Zehntauſend an und ſollen 
ganz Vorzügliches leiſten. Auf ihrem Repertoir 
ſtehen: „Romeo und Julia, „Hamlet“ und das 
Luſtpiel „Diplomacy“. 

— Aus Madrid wird berichtet: 


In halb⸗ 


amtlichen Kreiſen verſichert man, daß der Miniſter⸗ 


präſident in einigen Tagen der Königin⸗Regentin 
ein Decret vorlegen wird, durch welchen dem 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Herrn 
Felſx Faure, das goldene Vließ verliehen wird. 

— Im „Alhambra⸗Theater“ in Cambridge 
kam es während des Ballets „Robin Hord Esg.“ 
u einer ergrötzlichen Scene. Der Primaballerina 
flog nämlich plötzlich der eine Schuh von dem 
Zuße, in weitem Bogen hinein in's Parterre und 
einem Herrn in den Schooß. Dieſer drückte den 
Schuh an die Lippen und warf ihn der Künſtlerin 
wieder zurück, die ihn geſchickt auffing und dem 
Herrn nun ihrerſeits unter dem Jubel des Publi⸗ 
kums mit dem Pantöffelchen einen Kuß zuwarf. 
Am ſelben Abende noch hielt der Herr bei der 
Ballerina um deren Hand an — denn der Pan⸗ 
toffel habe den unbezähmbaren Wunſch in ihm er⸗ 
weckt, unter denſelben zu kommen. Die Ballerina 
aber macht eine vorzügliche Partie, denn der 
„Pantoffelheld“ vom „Alhambra⸗Theater“ ent⸗ 
puppte ſich als einer der „upper ten thousands“ 
von England. 

— Nordpolfahrten. Vom Nordpolfahrer 
Capitän Wiggins iſt ein Telegramm in London 
eingetroffen. Es ift von Jeniſeisk datirt und 
lautet: „Alles wohl.“ Der Winter iſt in jenen 
Gegenden frühzeitig und mit großer Strenge 
erſchienen. Deshalb hat die „Lorna Doone“ auf 
ihrer Rückfahrt durch das Kariſche Meer viel 
mit dem Eiſe zu kämpfen gehabt. Die Dampfer 
„Burnoul' und „Minufinsk“ konnten nur mit 
Mühe den Fluß hinauf bis nach Jeniſeisk kom⸗ 
men. Jetzt ſind ſie für den Winter in ſicherer 
Behauſung.“ 

— In Kehrſtein (Stans) gerieth einem 
Knechte beim Moſttrinken unbeachtet eine Weſpe 
in den Hals und ſtach ihn; ſogleich ſchwoll der 
Hals auf, es ſtellten ſich Athembeſchwerden ein, 
und ehe man ärztliche Hilfe ſuchen konnte, er⸗ 
folgte der Erſtickungstod. In Ennetmos wurde 
ein erwachſenes kräftiges Mädchen von einer 
Weſpe in die Fingerſpitze geſtochen; ſofort wurde 
es vom Starrkrampf ergriffen und war nach einer 
Stunde eine Leiche. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 6. November. Das bekannte 
und beliebte Etabliſſement Zinglershöhe in Lang⸗ 
fuhr iſt zum Theil ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Etwa gegen 5 Uhr wurde das Feuer 
entdeckt; es iſt anſcheinend in der Küche heraus⸗ 
gekommen. Als die danziger Feuerwehr ankam, 
ſtand das ganze Gebäude ſchon in hellen Fam⸗ 
men, ſo daß die ſämmtlichen Reſtaurations und 
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Wohnräume des Hauſes nicht mehr zu reiten 
waren, ſondern mit ſämmtlichem Inventar ver⸗ 
brannten. Glücklicher Weiſe konnten ſich die Be⸗ 
wohner noch im letzten Moment nach der Wald⸗ 
jeite zu ins Freie retten. 

Paris, 6. November. Eine intereſſante 
Epiſode von der Kabinetbildung wird jetzt ber 
kannt. Nach Ablehnung Hanotaux' war Frey⸗ 
cinet zum Miniſter des Aeußern in Aus ſicht ges 
nommen. Faure erhob keine Einwendung, doch 
erkundigten ſich dem Elyſéee nahe ſtehende Per⸗ 


ſönlichkeiten, ob dieſe Wahl nicht wüſte Angriffe 


von jener Seite, welche Gofimir-Perier's De⸗ 
miffion erzwang, insbeſondere von Seiten Roche⸗ 
fort's zur Folge haben werde. Dieſe Informa⸗ 
tionen ergaben ein ſolches Reſultat, daß die 
Combination in zwölfter Stunde fallen gelaſſen 
wurde. 

Paris, 6. November. Das Bankett der 
deutſchen Colonie zu Ehren des Botſchafters 
Grafen Münſter anläßlich ſeines zehnjährigen 
Jubiläums als Botſchafter in Paris nahm einen 

länzenden Verlauf. Die Feſtrede hielt der Vor⸗ 

tand des Quartett⸗Vereins Lüdett, welcher der 
hohen Verehrung und Dankbarkeit der deutſchen 
Colonie für den Grafen Münſter Ausdruck gab, 
dem ein prachtvoller Silberpocal mit Meliefbils 
dern des Botſchaftspalais und des Münſterſchen 
Schloſſes Derneburg überreicht wurde. Der Bots 
ſchafter dankte tiefbewegt. Den deutſchen Lands⸗ 
leuten hilfreich beizuſtehen, ſei die ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflicht des deutſchen Vertreters; bei ſeinen 
Bemühungen, zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich gute Beziehungen zu erhalten, ſei ihm ſei⸗ 
tens der franzöſiſchen Staatsmänner das befte 
Entgegenkommen bewieſen worden. Der Bot⸗ 
ſchafter wies ſodann auf den friedlichen Wett⸗ 
kampf hin, zu dem ſich Frankreich für 1900 
rüſte, und ſchloß feine Rede mit einem Hoch auf 
die deutſche Colonie und deren Frauen. 

London, 6. November. Die Times er⸗ 
fahren aus Wien: Oeſterreich, Deutſchland und 
Italien gaben der Pforte zu verſtehen, daß ſie 
auf Grund des Artikels 61 des Berliner Vertra⸗ 
ges ſich für berechtigt halten, dieſelbe Notification 
bezüglich der Abſichten der Pforte über die Aus» 
führung der armeniſchen Reformen zu erhalten, 
wie die übrigen drei Mächte, ſowie mit der vom 
Sultan ernannten Commiſſion in Verbindung zu 
treten. 

Rom, 6. November. Diebe brachen in 
die Kirche Santa Maria ein, raubten fämmt⸗ 
lichen Altarſchmuck, ferner die koſtbaren Reliquien 
der Heiligen und zerſtörten mehrere Statuen. 
Der Werth der geraubten Güter beträgt über 
100,000 Lire. Die Diebe konnten bisher nicht 
ermittelt werden. 8 

Rom, 6. November. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Konſtantinopel: In Folge der Nach⸗ 


richten über wiederholte Unruhen in verſchiedenen 


Theilen des türkiſchen Reiches, durch welche die 
Chriſten aller Nationalitäten ſchwere Schädigungen 
erlitten, begaben ſich geſtern die Botſchafter der 
Großmächte einzeln zur Pſorte, um dieſelbe drin⸗ 
gend zu erſuchen, ſofort zur Wieberherſtellung der 
Ordnung geeignete Maßregeln zu ergreifen, und 
um die Erklärung abzugeben, daß im "geeigneten 
Falle die Machte ſich über die dann treffenden 
Maßnahmen in's Einvernehmen ſetzen würden. 
Die Botſchafter werden den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen auffordern, ſie wiſſen zu laſſen, was die 
türkiſche Regierung zur Beendigung der gegen⸗ 
wärtigen Anarchie zu thun gedenkt. 

Im Einverſtändniß will man alſo vorgehen 
und dieſe gemeinſame Action wird die Sicherheit 
dafür bieten, daß einſeſtigen Intereſſen der Ber 
handlung der ſchwerwiegenden Fragen kein Raum 
gewährt werden wird, daß in erſter Reihe die 
Wahrung des Friedens, die Herſtellung der Ord⸗ 
nung von den europäiſchen Mächten als das 
anzuſtrebende Ziel in's Auge gefaßt wird, ein 
Ziel, das durch das ernſte Zuſammenwirken ſämmt⸗ 
licher Cabinets, und nur dadurch, zu erreichen 
ſein wird. 

Brüſſel, 6. November. Bei der öffent⸗ 
lichen Verſteigerung von Werthſendungen, die 
wegen mangelhafter Adreſſe unbeſtellbar blieben, 
wurden in einer Kiſte die Leichen einer jungen 
Frau und eines zwölfjährigen Kaben gefunden. 
Man vermuthet eine Mordthat. 


Telegramme 


Petersburg, 7. November. Die Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung ſchreibt: Der Fi⸗ 
nanzminiſter Witte eröffnete geſtern die erſte 
Sitzung der Commiſſion für die Ausarbeitung 
eines Börſen⸗Reglements. Der Minifter hielt 
eine kurze Anſprache, in welcher er darauf hin⸗ 
wies, daß der der Commiſſion zur Berathung 
vorgelegte Entwurf, welchen das Mitglied des Con⸗ 
ſeils des Finanzminiſteriums Zitowitſch ausgearbei 
tet habe, nur das Ausgangsmaterial darſtelle, wo⸗ 
rüber der Börſe naheſtehende Männer der Pra xis ſich 
äußern ſollen. Er zweifele nicht daran, daß die⸗ 
ſer Entwurf, wie es immer geſchehe, werde ver⸗ 
ſchieden beurtheilt werden; er weiſe jedoch darauf 
hin, daß das Streben nach abſoluter Voll⸗ 
kommenheit häufig die Möglichkeit ausſchlie ße, 
wirkliche Verbeſſerungen zu erzielen. Die Frage 
einer Börſen⸗Reform und der Ausbreitung eines 
normalen Börſen Reglements ſei ſchon mehrfach⸗ 
aufgeworfen worden, dies bezeufte das Archiv da 
Finanzminiſteriums, ernftliche Refultate ſeien jedoch 
bisher nicht erzielt worden. Man müſſe bedenken, 
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daß ein Reglement ein Symbol der Ordnung 
ſei, und auf der Börſe fei, wie in jeder Sache, 
Ordnung bfjer old Unordnung. Die gegenwärtigen 
Verhältniße ſeien anormal. Wenn dieſe Anorma⸗ 
lität ih im Waarengeſchäft nicht ſo prägnant 
geäußert habe, ſo ſei dies im Fondsgeſchäft um⸗ 


ſomehr geſchehen, zumal bei einer beſtimmten 
Gruppe von Papieren und beſonders in 
letzter Zeit in ſchon zu fühlbarer Weiſe, 


als daß die Frage der Feſtſetzung neuer, den 
regelmäßigen Geſchäftsgang ſichernder Normen 
noch länger hätte aufgeſchoben werden können. 
Hierauf entwickelte Zitowitſch das Programm der 
von der Commiſſion zu berathenden Fragen. Das 
Programm enthält folgende acht Punkte: Börſen⸗ 
bulletin für Fonds⸗ und Waaren⸗Börſenhandel 
und Börſenabſchlüſſe in Fonds und Waaren, 
Börſenmakler geſeßzliche und ungeſetzliche, Börſen⸗ 
verein und Börſenbeſucher, Börſendisciplin, die 
Börſe als juridiſche 
Börſenbeſtand und Bildung deſſelben. Uebergang 
zur neuen Börſenordnung. Die Commiſſion zur 
Berathung des neuen Börſenſtatuts wird ſich 
jeden Tag verſammeln. 

Warſchau, 8. November, Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Georg Michailowitſch 


iſt hier eingetroffen und hat im Belvedert⸗Palais 


Abſteigequartier genommen. 

Weißenfels, 7. November. In der Ge⸗ 
noſſenſchaſtsgrube Neuglück bei Rehmſftedt find 
der Förderthurm, das Maſchinenhaus und Naß⸗ 
preßhaus durch eine Feuersbrunſt zerſtört wor⸗ 
den. Der Schaden an Materialien iſt bedeutend. 

Karlsruhe, 7. November. Der amt⸗ 
liche Bericht über die Krankheitsvorgänge und die 
Sterblichkeit im Großherzogthum Baden für das 
dritte Quartal 1895 conftatirt die jegensreichften 
Wirkungen des Diphtherie⸗Heilſerums ſowohl ber 
züglich der außerordentlichen Abnahme der To⸗ 
desfälle als auch dadurch, daß daſſelbe auf die 
Ausbreitung der Krankheit von ſchwächender und 
herabſetzender Bedeutung zu erachten ſei. 

Rotterdam, 8. November. Geſtern 
wurde durch Urtheil im Prozeß wegen des Unter⸗ 
gangs der Elbe die Crathie für allein ſchuldig 
erklärt und ihr Eigenthümer zum Schadenerſatz 
verurtheilt. 

Konſtantinopel, 7. November. Amt⸗ 
lich werden folgende Ernennungen bekannt gege⸗ 
ben; Der ehemalige Botſchafter in Wien Aarifi 
wurde zum Miniſter ohne Portefeuille, der bis ⸗ 
herige Gouverneur in Adrianopel Abdurrahman⸗ 
Paſcha zum Juftizminiſter, der bisherige Geſandte 
in Berlin Tewfik⸗Paſcha zum Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ernannt. Memduh⸗Paſcha, ſelther Gou⸗ 
verneur von Angora, iſt zum Miniſter des Innern, 
der frühere Gouverneur von Kreta, Mahmud, 
zum Miniſter des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten und der Chef des allgemeinen Rech⸗ 
nungsweſens Sobri⸗Bei zum Finanzminiſter und 
der Miniſter des Auswärtigen Said⸗Paſcha zum 
Präfidenten des Staatsrathes ernannt. Die bis⸗ 
herigen Miniſter für Krieg, Marine, Unterricht, 
feruer der Chef der Artillerie und der Intendant 
der Evkafs verblieben in ihren Stellungen. 

Konſtantinopel, 8. November. Der 
Großvezier Kiamil⸗Paſcha iſt ſeines Poſtens 
enthoben worden. 

Konftantindpel, 7. November. Der 
heutige Miniſterrath wird über weitere Map» 
nahmen berathen, welche zur Eindämmung und 
Beendigung der Kämpfe zwiſchen Armentern und 
Mohamedanern in den afiatiſchen Vilajets zu 
ergreifen find, N 

NewYork, 8. November. Bei einem 
Feuer, das am Broadway in New⸗Vock gewüthet, 
find viele Feuerwehrleute verletzt worden. Der 
angerichtete Schaden wird auf zwei Millionen 
Dollars geſchätzt. 

Detroit, 7. November. Auf der Stätte 
der Keſſelexploſion im Gebäude des Journal 
konnten bisher 12 Leichen geborgen werden. Man 
befürchtet, daß 29 vermißte Perſonen unter den 
Trümmern umgekommen ſind. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paflor Rondthale r.) — Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor-Vicar 
Buſchmann.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 9 ½ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottes dienſt. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) — Abends 6 Uhr 
Goitesdienſt. (Herr Hilfsprediger Riedel.) 

Stadtmiſſionsſa al. Nachmittags 
2½ Uhr Sonntags ſchule unter Leitung des Herrn 
Pauſtor Angerſtein. 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelfiunde, 
(Herr Paſtor Angerſte in) 


Perſon, Börſeneigenthum, 


Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 


Paläſtina. — (Herr Paſtor Angerſtein.) 


Angekommene Fremde. 

Grund Hotel. Herren: Srendaen aus Chemnitz. 
— Kosakowski aus Bendzin. — Schmitz aus Aachen, — 
Gruschwitz aus Zittau. — Czapski aus Berln, — Ga- 
lieion und Oberst Karnakowski aus Kieloe. 

Hotel Vietoris. Herren: Meihsner aus Breslau. 
— Rogalski aus ! ans Thorn. — Weg- 
meister aus Skierniewioe, 

Hoteı Mannteuffel. Herren: Landau, Maren - 
dowski und Rospendowski aus Warschau, — Erentraut 
aus Kalisch. — Wolf aus Berlin. — Drechsler aus 
Br * 

otel de Pologne. Herren: Wadzyürki aus a- 
'wada. — Oberfeld aus Plock. — Heimann aus Lodz. — 
Hertz aus Warschau. 


- Dfotwit-Breife, 


Warſchau, 7. November 1896, 

Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.33 — — 11.10 

„ 78% — — 8.84 — — 866 
Im Ausſchank 100 11.48 — — 11.25 


ö 78˙ 8.95 — — 6.78 
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Lagiewniki Tod, 
Widzewska 64. (440) 
Cena Okowity s dnia 8 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.85. 
Srynkowa w. 78% „ 8.95. 


(Akeyza 16 kop. od stopnia.) 
— 

Durch das Ableben des Herrn C. Kbenew- 
ski verhindert, meine Lehrſahre in feinem Bes 
ſchäfte zu beend igen, ſuche in einem ähnlichen 
Geſchäfte anderweitige Stellung. 


Näheres bei Frau C. Ruszewska, Zachod⸗ 
niaſtraße Nr. 5 f eine Unt 1. or 


ard Thierling 
Ein junger Mann, 


welcher in einer größeren mechaniſchen Weberel 
1½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
ſeine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute . Reben zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an di 
Expedition dieſes Blattes erbeten, 


| 


N 261. 


Telephon 630. 


Lodzer Tageblatt. 


JOSEPH HERZENBERG, 


Infolge des 1 Wetters in den letzten Tagen des Ausverkaufs werden 


m 11 Bm 


nad aan, deu 10. und Montag, ben . II. Mouember 


ausverkauft. 
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Lodzer Thalia ⸗Theater. 


Heute, Sonnabınd, den 9. den 9. November 1895: 
In neuer und glänzender Ausſlattung an Decorationen, Coſtümen 
und Requlſſten. J 
Zum 1. Male: 


Die Afrkanerin.; 


Große Oper n 5 Akten von Giacomo Meperbeer. 
Beſetzung: Sellka: Marie Hartmann Cpalupetzly, Vasco de Gama: Nober 
Merz, Nause Frag Bartowsky, Dos Pause Albin Günther, 
Don Diego: Carl Starka, Groß⸗Inqufſilar: Paul Slut ꝛc. 


bereltung: 


8 8 Votehcels, e Kugel, Die Burgruine, 
Cireuslente ꝛſc. 


op 
* 


— 


— NNπ — 


2 > ,% * 


eee ee 


6 


2 


ra DDr 
1 Nee 
7 


ID "Dheatsr V eee 


Täglich Bu ‚große Vorſtellung wi! 
neuem Programm. 
Erſtes Debut der u 125 Erna, franz. deutſche A 
ſüngerin und der M⸗lle Anna Korona, deutſche Coupletiſtin. 
Auftreten der 6 Geſchwiſter me 
und Schornfteinfeger-Trnppe Vriborg 
Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Special . 


Director: Süssmann 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöff iel. 
0 D Rn wir 


9999999999 
1 Sgierz. 
Im Saale des Herrn Ikieri, 


Sonntag, den 29. Oktober (10. November) 1895: 


| | Großes Juſtrumental⸗ und Vocal⸗ 
Concert 


zum Beften der Jgierzer Freiwilligen Feuer wehr 


ausgeführt von der Muſik⸗Capelle des 37. Jufan⸗ 

terie⸗Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 

Dietrich und der . e des Zgierzer 
Eykliſten⸗Clubs. 

Eintritt pro Perſon 50 Kop. Kinder zahlen die Hälfte. 

Anfang um 8 Uhr Abends. 


2 
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Berlin W., Französische Str. 21. 


EDremit age. 
Inhaber M. Koller. 


* AOSSISCHPOLNISCHES RBSTATHANT. 


I. Ranges, 


Die Direction. 
Seeed LOS En a 
. * 


5 Die 


Beeifaurftrar 23.  JOSEPH HERZENBERG. 


Petrikanerſtraße 23. 


Telephon 630. 


Verein Lodzer Eycliſen. 


Dienftao, den 12. November 1895, 8 ½ Uhr Abende: 


Außerordentliche 


Geueral⸗Uerſaumlung. 


Tages⸗Ordnung. 
Erledigung der Nennbahn⸗ und Elubhausfragr. 
Um richt zahlreiches Erſcheinen bittet 


In der Kachetiner Wein⸗Niederlage von 
S. Militoff. 


Zawadzka-Strasse, Haus C. Scheibler, 
If ein ſriſcher Transport Mftrachanifcher Caviar zu Rs. 2.50 ein⸗ 


getroffen. 


Daſelbſt findet von heute ab ein Ausverkauf der auf Lager befinde 


liche per ſiſche Teppiche ſtatt. 
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Greb.enkmi Ir 


in Granit, Labrador, 
und Kunftſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, $riefe ıc., alle Arten Mo- 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen 


das Studcteut. und Steinmehgefdhäft 
. Hartmann &Schimmelpfennig, 


* 


aa 


&-- 


Am 6. November, Abends gegen 7 


Uhr, iſt einem Fuhrmann, welcher eine 


Anzahl Schweine 
nach der Stadt brachte, eins e 
vom Wagen geſorun gen, u. z. auf dem 
Wege vom Geyer's bis zum Neuen Fänge, | 
ohne daß der Fuhrmann es bemerkte. 

Der ehrliche Finder wird hiermit er⸗ 
ſucht, dasſelbe gegen gute Belohnung bei 


M. Piestrzyfiski, Nikolajtweka-Straße 


Nr. 34 abzugeben. 


Ein zuverläſſiger 


Au tſch 


wird geſucht. 
Dluga⸗ Straße Nr. 825114. 
F. Glewecke. 
Tiſchlerei von Adam Felesyiski, 


Warſchau, Chlodus Nr. 38, 
mpfichlt: 


kA. LOS, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 


ſertige Möbel, gediegener Arbeit und 
. dba Bellelungen zur Ausführung. (40,24 


Das Commitee. 


Marmor, Sand⸗ 


(400 —52 


Kirchhof⸗Chauſſée. 
Eine 


Kranken ⸗-Pflegerin 
wird geſucht. 
Krötka⸗Struße N. 7 Wohnuag 13. 
Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Hillardfabrik, 


ſowie Lager von 


Daus Paul Ramisch. 


— — — 


7 Beſteht ſeit dem Jahre 1789. Pr 
8 Uhren⸗Lager von 3 f 

N 
2 2 L. M. Lilpop 2 
2 5 in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 3 = 
BT Miodowa, empfiehlt 38 
2 Caſchen, Wand. u. Ci Uhren & 
= aus den erſten Fabriken. 53 


Ein Reißwolf 


mit Neſerve⸗Tambor, in gutem Zuſtande, 
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 
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1 Offerire erſte Sendung! | 
Aale, 

Flundern, 

Sprotten 

Bücklinge. 

Lachs, 

Caviar. 

Wen- u. Delicatefjenhaadiung 


ANN 
532/108. 


J. HARTM 
Petrikauerſtr. Nr. 


n 


Spinnmeiſter 
für Kammgarn⸗Chevlot wird geſucht. 


Offerten beliebe man in der Expedition 
dieſes Blattes sub. B. C. nlederzulegen. 


Ein junger zuberläfſiger 


Mann 


mit guter Handſchrift wird für eine 
Fabrik geſucht. Schriftliche Offerten 
sub, J. K. 30 an die Exp. dieſes 
Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


St. Aunengraße Nr. 11 
2 Zimmer und Küche, 2. Etage, nebſt 
a nebörigen Räumlichkeiten. 

Kreis Rs. 240 W 


Tipowaſfr. No. 4711 


bei W. Kossel (Näve des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
einzelne d Zimmer. 


Pelrikauerffraße r. 61 


5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 
ſonſtige Biquemlichkeiten in der II. 
Etage. 


Warſchau. 


Das Pelwaaren . Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorgta 10, 
empfiehlt elegante Herren» u. Damen: 

Pelze. Muffen und Mittzen. - 
Die homdopathiſche 9 Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchan, —.— Ne. 46, 
empfängt Kranke von 10%, bis 11%, Uhr -friih 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 


25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
Aerzte jeden Urite jeden Donnerſtag von 12 bis 1 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


bi L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Pelzwaarenlager 
von 


Carl Rother, 
Warſchau, Blelanska⸗ Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ⸗ und 

Damen⸗Confection. 


Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


P. Jantzen in Elbing 


fabrizirt als Spezlalltät: 


Bade ma u u eu 


aus künſtlichem Marmor. 
Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie die Badewannen aus natürlichem 


Marmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, find unverwüſtlich 
0 5 gg aus ee und Kupfer gegenüber den 
edeutenden Vorthe aß fie nach erfolgter Benn it größter 
Leichtigkeit wieder gereinigt werden daun, e ie 
bank Auch im Preife ſtellen ſich dieſe Wannen weſentlich billiger als 
upferne. 


Der Alleinverkauf für Polen und Bialyſtock 


befindet ſich in den Händen der Firma 


Rahl & Schülde, Lodz, 


Wulczauskaſtraße Niro; 127, 
welche mit billigften Offerten jederzeit gern zu Dienſten ſteht. 


ed 


u | 


h NufitsInftrumenten-Lager, Atelier für Geigenbau u. Filiale, 
x Ede Be . Rn Pre Nowy⸗Swiat Nr. 59, 


empfiehlt: 
Sympbonions, Polpphons, Spiels u, Diehr Streichinſtrumente, Bogen, Etuis, Shalie 


niſche Saiten, Wiener Zither, Accord⸗Zither, 
doſen, Arifiond in verſchiedenen Größen 


it ++ He HE EEE EEE EEE EN EIO) 
Handharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, 
und Preiſen. Harmoniums. Reparaturen werden aufs 


W. KRUZINSKI IN WARSCHAU, 5 
N ö 
ſorgfältigſte ausgeführt. 


Bericiedene majfe Gebäude, 


paſſend für jede Werkſtelle, Wohnhänschen, beſtehend aus 4 : 
und Küche, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Stact gelegen, 
per ſoſort zu vermiethen. 

Dafeldſt find verſchtedene Fürberei⸗Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan⸗ 
nen, Neferboir x. x. 4 zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Als Gehilfe des Logeriſten 


wied ein milltärfreler Mann mit guter Handschrift, der deutſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, zum fojortigen Antritt geſucht. 

Neflectanten können fich mit en * En in ber 
Fabrik von 


AG. 261. 
— 


Saison Artikel: 
D 


is 
n 


— 7 


enen ung x Jul 
ei U Maaße und Proben, 
ei ring ee ng ee Glocken 


\ı Detersb. Oummi-Galoſchen, 


Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 


Imprägnirte Vagendecken 


Teleph Out, (Brefente), 
Wringmaſchinen auf Wsgahtung eppiche: 
Plüͤſch, Läufer Wachs tuch, 
Uſer: 
A. Diering Plüſch, Linoleum, Wachs tuch, Wolle 
\ | Optiker. und Cocos, 
. EN Ehe Wring- 
Maſchinen 
(Empire) 


Aub METALL-POTZ-LANZ, 


kein rothe Pomade, 
gerignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste ne e 
Fabrikanten Lubszynski & 

Allein Engros-Verkauf für Russland und — 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielns 34, 
Telephon Nr. 70. 
las: EA in N Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


empfiegit zu billlgen Peeifea 


IND HIRTEN 


Dr. E. Czekatski, 
Petrikauer « Straße Nr. 93, 
Daus Kopczyaski, 2 dir Apotheke des 


5 F 22 wie früher ausſchlleßlich mit 

ir 90 a m die demnächſt zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ „ Hant⸗ und geheimen 
1 tüchtiger Commis für die ruſſiſche und e mie {ehe 
polniſche Abtheilung, - Ein oder zwei 

Einige tüchtige Colporteure, anſtändige Herren 

1 Lehrling mit guter Schulbildung. ‚finden Logis mit oder ohne Betöfli 

L. ZONER. e 50 

PSSSSSSHSZ>>Ssnr CL 5 
„Herman & en 9 


Ein gut löhlicht 


L Ba hlicht- 


& Mos kan, 
0 * 16. Sch ent, ee | 8 207. 1 bac x 
a 2 mit Kundſchaft iſt zu verlanfen, 
0 Größtes eee Aae in Rußland Gif. Of sub 2 0 iger 


IM General. Repräſentanz der weliberähmien Firmen: 
C. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- 


a an die Sgpid. d. 
der, Salven & Bons, Be Wostermayer, bet - 0 Ein Stadtreiſender 

Re ches Harmoniuml a wird gesucht. 

J. Estey, D. w. 125 N ee N) Bir ee u. . — 

Verlauf auf monatliche e 1 Rubel, — Große Auswahl vorpügliher 0 sg N 
Iuuſttirte Rutaloge . 2 18 Uhr. Nachm. Dlugaſtr. 8251114. 
ä S F. Gleweke. 


>> 


ADRESSEN-TAFEL. 


J. Luniewski, 


Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 


Theodor Pin Elwart, 


I Meifter. 
Imungs- 4 j f oraz wszelka galanterja i  perfumerja. 
und Rep IH r ſtat t. Wyroby ;pohczosanicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polsklego. 


r. U. V. Stankiewicz, 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Sau N. A. Wiener, a ſich die Conditorei Reg 


— — 


r . 
Dr. utentag, 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Tetrikauerſlr. At. 103, Haus N aſicki, 2 Nr 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezinl: ial-Fabtik von HGeloſchranken 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


ig 19 in großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
L. Kochanski, 


und ven 1 bis ? 


f su Ihe eee ee m: Nawret Nr. 1. 

ge Bang Arien Pecial. Ane, ann mee 5 en- Impfung, "Stanisiaw Baumgart, GroiesSagervongapente-Wanren,Giad 
„Waaren—neueſte Muſter, wollene und baummo ’ Kinderarzt, War ſchan Gtzybowska Nee. 62, Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
eee bun. und ſonſtige Diw Betzitaner., 0 8 575 a 40. den, de in kn ar **. ie Gelbſchränte meiner Fabrik wurden Austoahl zu billigsten Preiſen, womit ich 

22 — ns Müllers Apotheke. etritauer⸗Str rt Aa oe 1865 einer Feuerprode in Anwe mich dem > Publikum empfehle. 

H. Peuker, r. Wolfowicz Magazyn mod . AR, Stern’s Comditorei 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, end Yabianice, MADAME GUSTAFE 1 75 e e e Dir, 107, 

1 * 

Herbſt u. Winter St Accoucheur und Kinderarzt, 8 A. Tin fiojew . e 3 
Her 0 U. x in 9 1 . Kale d de 8. * 6. Sypniewska Aelte ſt er 5 eld 0 a e er Zwei Billarde Beben gut Verfügung (Py⸗ 
für Damen⸗ Supa 1 * etots. von 511 Herm. und von 4-6 ühr Ra “| pomröeita 2 Paryia. Bolduion Nr, 6 ramiben- und Garam lard. 
Möbel-, Hugo eee d J. Haberf' eld, nen Machen Sie Me Beiketin des Node Mahazin⸗ 

Oel- Spiegel- f rwaaren- un Peg 9 50 Va e — ee einen 1 dukte Zahn⸗Arz t 1 arie 3 
— auſe Herſchkowiez, as . 
2, 2 re en 2, 5 iſenbräun, vis-h-vis feiner früheren 2 5 1 b 2 ER Zofia Schwarz-Ber nstein 7 55 3 De es 
Dede den 224 3. 3. Weber deze E TTT rn Kara as Or ab ee 
Drucarbeiten a1 alti „Sync (ger Univerfabkem ee far m Dab Lekarz-Dentysta u 
werden {m fütsefter Zeit bergeftent and ndetikon‘ Dr. aurenty, Zofia een TEE W. Kossel, 
1 0 beresäner. Miftenserten & 100 can zi F erer... Soßrif non Herzens, Damen und Kit 
leim et m , 
r | aan a le de an — 155 
im 2. Bee. Otneine Dffieine, rechts, 1. Etage, daten 5 ae 5 9 LT 8 Bauer Pe Euch 38, 
— 2. . 7 aus m. 
Y M. erm. Rud. Otto Klepzig, — Schuhwaaren⸗ Magazin, M. 0 L Aronson, 
jyroby galanteryjno-drewnıane : a . an befindet fich jeßt: ü 
19 i fabryka ram. ee or. Jacir-Anfalt, Zeichenuten * 183. Metrikaner- Straße 183 fen. petgikaner, * Taten 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. Conto-Bücher, —½ eilt Krancheiten der Zähne und der 


ee 8505 du Brjeiapdftzafe 


1 re. 2, visa. in dem Meifterhansgarten. 
Die Kanzlei 0 Handfchuh.gabrif 
dis seceldeten Nechtsenselte een Boleslaw Minich, 
Zachodniastr., 


Ecke Konstontynowska 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Henbſchud⸗ 
dit auch Galanterie-Waaren eigenen Fabrilals 


Henryk Elzenberg m 


befinder ſich an der Poludniowa ; 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


Penasıop» u Haza Aronasan Bouep», 


Gruckarbeiten aller Art, 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


Mundhöhle, Einſetzen von kunſtlichen 


Ba rden 9. Zähne plombirt, künſtlic 
* Ri, — a —.— Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 


Zähne mit und ohn platte bei . R 88 


LIE and» See una ebe. Sehe um nenfteu amerituniichen Weetyode. 
Emil Joseph, Bei Bahnarzt m. Kaplan, Dr. med. St. Märkowskı, 


int ine „Jolubniomafraße N 5 — Etage Augenarzt, 

ne wer 

Bor ede „ en ung von ren wohnt jetzt * | 
Für Undemutelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ Beneditiea · Straße Nr. 1, (Ede 


——— K erritauecrſtr.), Haus Kretſchmer. 
pennellpromendruck von Lechold Zona, 


Tapezierer & Decorateur. 
Polftermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 84. 

Aumngaeno Leusypom. 


